
Halleſche
Landeszeitung für die Provinz Sachſen

für Anhalt und Thüringen1914. Nr. 445.

Zeilung

Jahrgang 207.
Bezugspreis für Halle und Vororte 2,50 Mk. durch die Poſt bezogen 3 Mk. für das Vierteljahr.
Die Halleſche Zeitung erſcheint wöchentlich zwölfmal. Gratis Beilagen. Halleſcher
Courier (tägl. Feuilletonbeil.), Jll. Unterhaltungsblatt (Sonntagsbeil.), Landw. Mitteilungen,
Jlluſtrierte Modenbeilage, Sächſiſche Provinzialblätter, Kinderbeilage (Für die junge Welt).

Erſte Ausgabe Anzeigegebühren für die ſechsgeſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum ſür Halle und den
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Geſchäftsſtelle in Halle (Saale): Leipziger Straße Nr. 61/62
Fernruf 8108 u. 8109; Redaktionsfernruf 8110. Mittwoch, 25. September 1914. Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße 30

Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290.
Druck und Verlag von Ptto Chiele, Halle (Saale).

Die Rieſenſchlacht.
Unſere günſtige Kriegslage in Frankreich. Paris vor Arbeiterunruhen? Die ſchweren Verluſte der
Ruſſen bei Lemberg. Die Kriegslage in Galizien. Hindenburg kommt! Der „tapfere“ 5ar. Italien
an unſerer Seite? Der Aufſtand in Egypten. Keine Offenſive gegen Deutſch-Südweſt? In Tſingtau.

Ueber 500000 Gefangene und mehr als 2000 Geſchütze.

Beweiſe.
Nicht nur draußen im Felde tobt der Kampf; er ſpielt

ſich auch in der Preſſe ab. Voll Stolz können wir es aller
dings ſagen, daß er ſeit dem Kriegsanbruch in der
deutſchen Preſſe nicht mehr als Bruderkrieg Deutſcher
gegen Deutſche zu finden iſt, wie das im Frieden wohl der
Fall war.

Die deutſche Preſſe iſt einig gegen das Ausland.
Hier iſt für ſie der Kampf um ſo ſchwerer. Weder iſt

für unſere Preſſe die Möglichkeit gegeben, mit ihren Nach-
richten ſo gut und ſo ſchnell in das Ausland zu gelangen,
wie für die feindliche, noch hat ſie auf die neutrale Preſſe
einen derartigen Einfluß wie unſere Gegner. Dadurch
kommt es, daß die ſchweren Anklagen, die wir wegen der
zahlreichen Neutralitätsverletzungen wie wegen der ſonſtigen
vielfachen Uebertretungen des Völkerrechts in der Krieg-
führung gegen unſere Gegner zu erhehen haben, dort, wo
es uns auf ihr Bekanntwerden am meiſten ankommt, näm
lich bei den Neutralen, keine genügende Verbreitung
finden. Wenn unſere Ausführungen aber doch einmal
irgendwo Aufnahme erlangen, dann ſind unſere Gegner ſo
fort mit lügneriſchen Gegenbehauptungen bei der Hand,
die ſie mit der größten Frechheit vorbringen. Wir ſind ja
nun natürlich von der Richtigkeit unſerer An- und Aus-
führungen überzeugt. Aber können wir dasſelbe von den
Neutralen verlangen? Befinden ſie ſich nicht in der Lage
des Richters, dem zwei Parteien ihre entgegenſtehenden Be-
hauptungen vortragen? Wem wird der recht geben? Doch
demjenigen, der die beſten Beweiſe für ſeine Behauptun-
gen vorbringt. Was ſind aber die Beweismittel

„Durch zweier Zeugen Mund
Wird allerwegs die Wahrheit kund“,

ſo hat Goethe in poetiſcher Form die alte geſetzliche Be
weistheorie des gemeinen Rechts wiedergegeben, daß die
übereinſtimmende Ausſage zweier klaſſiſcher Zeugen
einen vollen Beweis liefere für eine beſtrittene Be
hauptung. Wir haben aber für unſere Behauptungen
noch viel mehr Beweismittel; es muß nur der richtige Ge-
brauch davon gemacht werden. So z. B. hat neulich in
Kriegsberichten geſtanden, daß die bei unſerem Weſtheere
befindlichen fremden Militärbevollmächtigten der
neutralen Staaten in Longwy die Maſchinen zur Her-
ſtellung der DumDum-Geſchoſſe beſichtigt, auch dort und
bei gefangenen Soldaten die vollen Pakete mit dem franzö
ſiſchen Aufdruck und der Jahreszahl 1914 geſehen und von
dieſen Soldaten die Erklärung entgegengenommen hätten,
daß dieſe Geſchoſſe ihnen behördlich geliefert worden ſind.
Dieſe Militärbevollmächtigten werden ſich ſicher nicht
weigern, ihre Wahrnehmung in einem Protokoll zu beſtäti-
gen. Ebenſo hat ein engliſcher gefangener Offizier
beſtätigt, daß ſolche Geſchoſſe, die bei engliſchen Sol-
daten gefunden ſind, dieſen als Kriegsausrüſtung geliefert
ſind. Wenn ſolche Protokolle in neutralen
Ländern in die Sprache des betreffenden
Landes überſetzt mit einigen dieſer
Patronenpakete durch unſeren Geſandten
den Vertretern der Preſſe und dann auch
der Oeffentlichkeit vorgelegt würden, dann
wäre damit ein Beweis geführt, wie ihn
unſere Gegner nicht zu liefern imſtande

wären. aWir haben aber auch noch andere „klaſſiſche“
Zeugen bei unſeren Heeren, das ſind die fremden
Zeitungsberichterſtatter. Auch dieſe werden das, was ſie
an völkerrechtswidrigem Verſahren unſerer Gegner bemerkt
haben, als Zeugen gewiß gern bekunden. Es muß nur
ebenſo, wie vorher gelaagen. von dieſen Ausſagen Ge-
brauch gemacht werden.

Gegen eine der feindlichen Anklagen, nämlich
die, daß die Gefangenen, insbeſondere auch die verwundeten,
bei uns ſchlecht behandelt würden, haben wir die allerbeſten
Zeugen in dieſen Gefangenen ſelbſt. Jhnen iſt die Erlaub
nis gegeben worden, in die Heimat zu ſchreiben und Mit-
teilung über ihr Befinden zu machen. Natürlich müſſen
dieſe Briefe vor der Abſendung geleſen werden, damit durch
ſie keine militäriſch gefährlichen Nachrichten zu unſeren
Feinden gelangen. Alle Briefe ſind voll von
Lobeserhebungen über die gute Behan d

e i gte Abſchriften dieſerl

Briefe ſollken auch wie die oben erwähnken
Zeugenausſagen bei den Neutralen ver-
breitet werden.

Dieſe Briefe ſollten aber auch ſo ſchnell
wie möglich an ihre Adreſſe befördert wer
den. Hiergegen ſollen Bedenken erhoben ſein. Wir
würden ſie für unberechtigt halten. Militäriſch wich-
tige Nachrichten können offen nicht mitgeteilt werden, da
Schriftſtücke, die ſolche enthalten, natürlich nicht zum Ab
gang gelangen. Es iſt auch ausgeſchloſſen, daß in ver
abredeter Schrift irgend welche wichtigen Mit-
teilungen gemacht werden. Einmal iſt es nicht ſo leicht, in
ſolcher Schrift ſich auszudrücken, dann gehört dazu eine
vorherige genaue Verſtändigung, und ſchließlich ſehen
die Gefangenen, namentlich die Verwundeten, gar nichts
militäriſch Wichtiges. Es ſoll aber auch die Poſt die Be
förderung dieſer Briefe als unmöglich abgelehnt haben. Das halten wir für ausge
ſchloſſen. Ein ſolches Armutszeugnis wird ſich
die Poſt nicht ausgeſtellt haben, das würde ja alles, was
ihr in den letzten Wochen vorgeworfen iſt, weit über
treffen. Sollte es aber wirklich geſchehen ſein, ſo
müßte die Vermittlung unſerer Vertreter in der
Schweiz, Jtalien, Dänemark angerufen werden. Denn
im Jntereſſe unſerer Landsleute, die

als Soldaten oder Zivilperſonen
im Auslande feſtgehalten werden, iſt es
dringend erwünſcht, daß die gute Behand-
lung, die die feindlichen Gefangenen und
Verwundeten bei uns erfahren, nicht nur
beiden Neutralen, ſondern auch bei den Be
hörden und der Bevölkerung in Feindesland möglichſt weit und ſchnell bekannt ge-
macht werden, weil dieſes Bekanntwerden
ſicher auch zu einer beſſeren Behandlung
unſerer Landsleute beitragen wird. Darum
ſo ſchnell wie möglich:

Fort mit den Briefen!
Aber auch andere Beweismittel ſind noch vorhanden.

So befinden ſich z. B. hier in Halle zwei franzöſiſche Mili-
tärärzte, die demnächſt in ihre Heimat zurückkehren. Sie
werden gewiß gern hier durch Augenſchein feſtſtellen und zu
Protokoll beſtätigen, daß

die feindlichen Verwundeten hier ſehr
gut behandelt, zum Deil was vonunſerer Bevölkerung nicht gerade ange-
nehm empfunden wird beſſer unterge-
bracht werden wie unſere eigenen.

Wenn man ſucht, findet man alſo immer noch mehr
Beweiſe für unſere Behauptungen. Nur müſſſen ſie
richt ig, namentlich auch durch unſere Diplomatie,
verwertet werden. Dann werden wir nicht
nur im Kampfe auf dem Schlachtfelde, ſon
dern auch im Streite vor dem unparteiiſchen neutralen

Richter obſiegen. W. S.
Unſere günſtige Kriegslage

in Hrankreich.
Die Nachrichten qus dem deutſchen großen Haupt

quartier erfahren nach in Zürich eintreffenden Nachrichten
erhebliche Ergänzungen.

Die Tatſache ſteht feſt, daß die Angriffsluſt der
Franzoſen völlig geſchwunden iſt. Wo die
Franzoſen faſt ſtürmiſch vorgegangen ſind, ſind ſie nunmehr
gänzlich zuſammengebrochen. Die Deutſchen
haben aus gut verſchanzten Stellungen jeden Angriff
zurück gewieſen. Die franzöſiſchen Verluſte
ſind ungemein groß. Nunmehr iſt die deutſche
Armee auf dem Vormarſch begriffen. 216 fran
zöſiſche Armeekorps ſind bereits vollſtändig
geſchlagen. Die deutſchen Truppen beherrſchen die
Gebiete zwiſchen der Maas und der Oiſe vollſtändig. Die
franzöſiſche Armee iſt in der Mitte in vollem
Rückzuge. Der rechte deutſche Flügel drängt die
franzöſiſche Uebermacht immer mehr nach Süden.
Verdun wird erfolgreich beſchoſſſen. Die deutſchen

Belagerungsmörſer erzielen große Erfolge.

Dieſe Meldung erfährt eine Beſtätigung in folgenden
Depeſchen: Aus Paris wird nach Kopenhagen gemeldet:
Oberſt Rouſſet ſchreibt am 21. September in der „Libert6“:

Wir müſſen uns nochmals abwartend verhalten
und die Hoffnung auf einen günſtigen Abſchluß unſerer
Kämpfe bewahren. Das feindliche Heer nimmt eine de r-
artig wunderbare Stellung ein, daß dieſe ohne
Beiſpiel in der Weltgeſchichte iſt. Die Deutſchen kämpfen in
einem ungeheuren Abſtand von ihrer Operationsbaſis, mit der
ſie nur durch eine einzige Kommunikationslinie verbunden ſind
und dies noch nicht einmal direkt. Die Schlacht an der
Aisne wird unbedingt ein fürchterlicher Zuſammen
ſt o ß werden. Man darf nicht vergeſſen, daß das deutſche
Heer ein fürchterliches Kriegsinſtrument iſt.

Schließlich wird noch aus Rotterdam unter dem
21. September gemeldet: Die heute erſchienenen Blätter
enthalten kurze Berichte aus Paris nach den Mitteilungen
der dortigen Zeitungen. Aus dieſen Berichten geht mit Un-
zweideutigkeit hervor, daß die deutſchen Truppen
ſowohl am linken franzöſiſchen Flügel als auch bei Reims
weſentliche Teilerfolge erzielt haben, die
noch fortſchreiten. Die Pariſer Blätter verſehen
ihre Meldungen mit Kommentaren. Allein trotz aller Er
klärungsverſuche können auch ſie nicht darüber hinweg
kommen, daß die Lage der Deutſchen von Tag
zu Tag beſſer zu werden beginnt. Die allgemeine
Stimmung in Paris beginnt ziemlich niedergeſchlagen zu
werden. (Zenſiert vom Oberkommando in den Marken.)

Das Reuter-Bureau berichtet aus Paris: Ein fran
zöſiſcher Hauptmann, der in den Kämpfen an der
Aisne verwundet und in ein Lazarett in Paris gebracht
wurde, erzählt über dieſe Kämpfe:

„Jn der Nacht vom 15. auf den 16. September machten die
Deutſchen furchtbare Anſtrengungen, namentlich auf
unſerem linken Flügel, und die franzöſiſchen und
engliſchen Truppen mußten ihren äußerſten Mut und alle
Kräfte zuſammennehmen, um dem ſchrecklichen

Sturmangriff der Deutſchen
zu begegnen. Zehnmal wurden die Deutſchen zurückgeſchlagen
und immer wieder erneuerten ſie ihren Angriff, um
unſere Reihen zu durchbrechen. Der Kampf, der bis
Tagesgrauen währte, war der furchtbarſte, den ich ſeit
Beginn des Krieges geſehen. Jch muß ſagen, die Deut
ſchen taten alles, was ſie konnten. Sie ſcheuten keine-
Opfer, und aus ihrer Todesverachtung konnte man
ſehen, daß ſie beſchloſſen hatten, zu ſiegen oder zu ſterben. Am
16. blieb die Situation im weſentlichen unverändert, die Nacht
vom 16. zum 17. September war faſt ganz ruhig. Bei Tages
grauen am 17. September begann der Kampf mit erneuter
Kraft. Jn dieſem Kampfe wurde ich verwundet.“

Wie der römiſchen „Tribuna“ aus Paris berichtet
wird, dürfte die Schlacht noch einige Tage
dauern. Jn den letzten Tagen ſei die Kampfeswut und
der Verluſt auf beiden Seiten ſehr groß geweſen. Die
Deutſchen hätten auf den Höhen Schanzgräben
angelegt und dieſe durch Baumſtämme, Bauwerke und
Drahtgeflecht ſtark befeſtigen können. Außerdem
hätten die Deutſchen ihre Batterien, dank ihrer Ge-
ſchicklichkeit und der Gunſt des Waldbodens, ſo zu ver
decken vermocht, daß ſie ſelbſt bei einem Abſtand von
2 Kilometern nicht wahrnehmbar ſeien. Die Fran-
zoſen und Engländer hätten häufig Frontan-
griffe machen müſſen, die für ſie verhängnisvoll
geweſen ſeien.

Zur Offenſive der deutſchen Truppen im Weſten
ſchreibt die „B. M.-P.“: Der Angriff iſt für die Deutſchen
ſchwierig, denn es iſt ein rein frontaler Kampf gegen eine
mit allen Mitteln der Kunſt und der Technik befeſtigte Feld-
ſtellung, die auf den Flügeln durch Befeſtigungen geſichert
iſt. (W. T. B.)

Um Reims.
Der „L.-A.“ ſtellt feſt, daß franzöſiſche Geſchütze bei der

Kathedrale von Reims Aufſtellung genommen und zu
feuern begonnen haben, wodurch ſie das Feuer der deutſchen
Artillerie auf ſich und das ihnen als Deckung dienende
Gotteshaus lenken mußten. (W. T. B.)

h



Paris vor Arbeiterunruhen
Der Mißerfolg der Deputation der Arbeiterſyndikats-

führer beim kommandierenden General mit ihrer Bitte, er
möge Paris zur offenen Stadt erklären, hat
in den Kreiſen der Pariſer Arbeiterſchaft große
Empörung hervorgerufen. Es haben bereits ſtür-
miſche Kundgebungen gegen den Krieg und
die Regierung ſtattgefunden.

Die Einwohnerzahl von Paris.
Paris, 22. September.

Nach dem endgültigen Ergebnis der Pariſer Volks
zählung ſind anweſend 1807 044 Einwohner, alſo nur
zwei Drittel der Zahl in normalen Zeiten,
und zwar faſt die doppelte Zahl Frauen wie Männer.

(W. T. B)
Wie deutſche Sanitätsſoldaten in Frankreich

behandelt wurden.
Laut „Baſeler Nachrichten“ rühmten die dort durch

kommenden deutſchen Sanitätsſoldaten die glänzende Auf
nahme in der Schweiz. Sie beklagten ſich nicht über die
Behandlung durch die Franzoſen während ihrer Hilfstätig-
keit in franzöſiſchen Lazaretten. Später aber erhielten ſie
zwei Tage lang keine Nahrung, dann nur Brot
und an der Grenze jeder eine Büchſe Konſerven. Sie wur
den vom Pöbel mit Steinen beworfen und
büßtengrößtenteils ihr Gepäck ein. (W. T. B.)

Deutſche Bürger als Geiſeln in Frankreich.
Wie der „Figaro“ vom 2. September meldet, ſind in

Moulins 242 deutſche Geiſeln, ſtaatliche Beamte
und Einwohner des Oberelſaß, in dem ſtädtiſchen Progym-
naſium und im Pont-Guingnet-Saal untergebracht worden.
Unter dieſen Geiſeln befindet ſich der Bürgermeiſter einer
Kreisſtadt und ein Pfarrer.

Unftimmigkeiten bei der engliſchen Rekrutierung.
London, 22. Sept. „Daily Chronicle“ drückt Unzu

friedenheit mit den Ergebniſſen und den Methoden der
Rekrutierung aus. Die Erhöhung der Anforderungen an
das Körpermaß erwecke den Anſchein, daß Kitchener
mit der erſten halben Million nicht zufrieden wäre. Tat-
ſächlich wolle und brauche Kitchener eine ganze
Million, aber wenn er ſie heute erhielte, könnte er ſie nicht
unterbringen, bekleiden, ernähren und aus
bilden. Das ſind ja köſtliche Zuſtände!

Drängt England der allgemeinen Wehrpflicht zu?
Baſel, 22. Sept. Der „Bund“ bringt einen Brief aus

London unter der Ueberſchrift: Drängt England der allge-
meinen Wehrpflicht zu? Die Verpflichtung der jetzt ange
worbenen Mannſchaften für die Dauer des Krieges oder für
drei Jahre (übrigens die Bedingung, unter der Kitchener
das Kriegsamt übernahm!) bedeutet den Anfang eines er-
zwungenen Heeresdienſtes. Churchill hat im Oberhaus am
11. September angekündigt, daß England im nächſten Jahre
25 Korps beſitzen werde. Dies ſei nur möglich im zwangs
weiſen Fahnendienſt. (W. T. B.)
Die Hereros im Aufſtand gegen Deutſch-Südweſt?

Nach Meldungen der „Köln. Ztg.“ von der holländiſchen
Grenze berichtet die „Times“, daß im ſüdafrikani-
ſchen Abgeordnetenhauſe Anträge auf Be
teiligung am Kriege abgelehnt worden ſeien.
Dagegen wird von anderer Seite gemeldet, daß die
Hereros, gegen die Deutſchland einen langandauernden
blutigen Kampf führen mußte, ſich an die ſüdafrikaniſche
Union angeſchloſſen und den Aufſtand in Deutſch-
Südweſtafrika proklamiert haben. Die „Neue
Züricher Ztg.“ erhielt nämlich folgendes Telegramm:

Wie engliſche Blätter melden, hat ein aus Buren,
Engländern und Schwarzen beſtehendes Expeditions-
korps den Grenzfluß Oranje überſchritten und damit
den Einbruch in Deutſch-Südweſtafrika begonnen.
Die Hereros, der kriegeriſche Stamm, der ſeit Jahren mit
den Deutſchen Krieg führte, hat ſich den Einrückenden ange
ſchloſſen, den Aufſtand proklamiert und die Fahne der ſüd-
afrikaniſchen Union gehißt.

Wehe dir, England! Die ich rief die Geiſter, werd' ich
nun nicht los!

Keine Offenſive gegen Deutſch-Südweſt?
London, 22. Sept. Die „Times“ meldet aus Kap-

ſtadt: Der Rücktritt des Generals Beyers, des Oberbefehls-
habers der ſüdafrikaniſchen Miliz, verſetzte die Regierung
in eine ſchwierige Lage. Es beſteht eine ſtarke Oppoſition
gegen Offenſivmaßnahmen gegen Deutſch-Südweſtafrika,
und zwar nicht nur bei den Anhängern des Generals
Hertzog, ſondern auch bei einer beträchtlichen Anzahl Buren,
die die Offenſive gegen Deutſch-Südweſt als un politiſch,
unweiſe und überflüſſig halten. (W. T. B.)

Jn Tſingtau.
Aus Peking wird gemeldet: Der zweite deutſche

Legationsſekretär in Peking, Frhr. v. Riedeſel zu
Eiſenach, wurde bei einem Vorpoſtengefecht in
Tſingtan, wo er als Freiwilliger Dienſt tat, getötet.
Die Japaner nähern ſich langſam den Befeſtigungen von
Dſingtau.

Aus Tokio wird amtlich gemeldet: Japaniſche
Truppen wurden am Freitag mit Unterſtützung der
Flotte in der Bucht Laoſhau nördlich von Kiautſchau
gelandet.

Der Aufſtand in Egypten.
Aus Egypten in Genf eingetroffene Perſonen erzählen,

der Vetter des Khediven, Fürſt Haſſan Azis, habe
mit mehreren Offizieren der egyptiſchen Armee eine Ver
ſchwörung gegen England eingeleitet. Die Eng-
länder hätten jedoch die Verſchwörung aufgedeckt und
den Fürſten verbannt und ſeine Getreuen hinge-

richtet. e
Die öſterreichiſche Kriegslage in Galizien.

Das Wiener Blatt „Morgen“ veröffentlicht mit Ge
nehmigung der Zenſur folgende Meldung aus dem Kriegs

c Kriegspauſe dauert immer noch an. Der Abbruch
des Kampfes erfolgte, weil m ſern rin r

i i nte, umleitung die Unmöglichkeit erkan v e a Wahehe
ſtärkeren Feind zurückzuwerfen.
auf jede Offenſive verz

zurückgenommen, deſſen natürliche Stärke die günſtigſten Be-
dingungen für einen neuen Vorſtoß unſerer Truppen
und ihre Bereitſtellung zu neuer Offenſive bietet. Durch
die Regengüſſe der letzten Tage ſind alle Flüſſe Oſtgaliziens der
art angeſchwollen und reißend, daß ſie nur unter dem größten
Zeit und Müheaufwand paſſierbar ſind. Die öſterreichiſch
ungariſche Armee kann daher in Ruhe ihre neueVereitſtellung vollziehen und die entſtandenen Lücken
in den Mannſchaften und der Munition ausfüllen. Die der öſter
reichiſch- ungariſchen Armee geſtellte Aufgabe iſt vollkommen
gelöſt. Wenn gegenwärtig die geſamte deutſche Armee vor den
Mauern von Paris um die Entſcheidung mit den Franzoſen
kämpfen kann, ſo hat ſie dies unſerer Armee zu verdanken, die die
gewaltigen ruſſiſchen Streitkräfte derart auf ſich gezogen und ge-
bunden hat, daß die Ruſſen den bedrängten Bundesgenoſſen,
die Franzoſen, im Stich laſſen mußten.

Rußlands Hurcht vor Hindenburg.
Die Londoner „Daily Mail“ hat Nachricht aus

Petersburg, daß man dort außerordentliche Maß
nahmen trifft, um Generaloberſt v. Hindenburg aufzu
halten (das wird ſchwer fallen der mit 750 000
Mann ſchon auf ruſſiſchem Boden ſtehe, bereit, die Offen
ſive zu ergreifen und auf Warſchau zu marſchieren.
Hierdurch wäre man genötigt, einen beträchtlichen
Teil von den in Galizien gegen die Oeſter
reicher kämpfenden ruſſiſchen Armeen gegen
Hindenburg zu ſenden.

Hindenburg und die Königsberger.
Der Magiſtrat und die Stadtverordnetenverſammlung

von Königsberg haben, wie ſchon gemeldet, einſtimmig
beſchloſſen, dem Generaloberſten von Hindenburg, dem Be
freier Oſtpreußens, das Ehrenbürgerrecht von Königsberg
zu verleihen. Dieſe Ehrung iſt dem Generaloberſten nach
der „Königsb. Hart. Ztg.“ am Donnerstag in folgendem
Telegramm mitgeteilt worden:

Eurer Exzellenz beehren wir uns auf dieſem Wege davon
Kenntnis zu geben, daß die ſtädtiſchen Behörden in ihrer
geſtrigen Sitzung einſtimmig beſchloſſen haben, Eurer Exzellenz,
dem es vergönnt geweſen iſt, ein unvergleichlich tapferes Heer
durch geniale Feldherrnkunſt gegen große feindliche Uebermacht
von Sieg zu Sieg zu führen und Oſtpreußen nach ſchweren
Leidenswochen vom Feinde zu befreien, als einem um das
Vaterland wie um unſere alte Krönungsſtadt hochverdienten
Manne das Ehrenbürgerrecht der Königlichen Haupt und
Reſidenzſtadt Königsberg zu verleihen.

Wir dürfen Euere Exzellenz bitten, dieſe höchſte Ehrung,
die uns zu Gebote ſteht, als einen Beweis des von Herzen
kommenden Dankes der Provinzialhauptſtadt Oſtpreußens
freundlichſt anzunehmen.

Für die ihm verliehene Doktorwürde hat General-
oberſt von Hindenburg der Univerſität Königsberg mit fol
gendem Telegramm gedankt:

Der Königlichen Albertus Univerſität ſpreche ich für die
mir durch Verleihung der Würde eines Ehrendoktors bewieſene
Ehrung meinen herzlichſten Dank aus. Nächſt Gott dem All
mächtigen verdanken wir den Sieg der unvergleichlichen Aus
dauer und Tapferkeit der unterſtellten Truppen. Mit den
beſten Wünſchen für das Wachſen, Blühen und Gedeihen der
Albertina von Hindenburg, Generaloberſt.

Der „tapfere“ Zar.
Aus Petersburg wird gemeldet: Der Zar begibt ſich in

dieſer Woche mit dem Thronfolger nach Kiew. Die ur
ſprünglich geplante Reiſe ins Hauptquartier unter
bleibt vorläufig.

Die großen Verluſte der Ruſſen bei Lemberg.
Mit welch ungeheuren Opfern die Ruſſen die Ein

nahme von Lemberg erkaufen mußten, das ſie nun, nach den
Siegen Hindenburgs, wohl nicht mehr lange werden halten
können, geht aus einem St. Petersburger, alſo zu
gunſten der Ruſſen gefärbten Bericht des „Rjetſch“
hervor. Es heißt darin:

„An einem beſtimmten Morgen wurde der kurze Befehl
gegeben, nach Lemberg vorzurücken. Und dann begann die
Schlacht, die vier Tage lang vom Morgengrauen bis zum Ein
treten der Dunkelheit währte. Die Gegenangriffe der Oeſter
reicher wurden mit der größten Erbitterung aus-
geführt. Während die Ruſſen vorrückten, waren ſie buch-
ſtäblich einem Hagel von Blei und Eiſen ausgeſetzt.
Der Vormarſch wurde außerordentlich erſchwert durch das
bergige Terrain der Gegend, in der zahlreiche Krater-Oeffnun-
gen ehemaliger Vulkane ausgezeichnete natürliche Ver
ſchanzungen bieten. Alle dieſe Poſitionen waren durch ſtarke
Abteilungen verteidigt. Die natürlichen Hinderniſſe waren ſo
große, daß die künſtlichen Verteidigungswerke eine weniger
wichtige Rolle ſpielten. Die Ruſſen hatten ſehr unter Durſt
zu leiden, da die Gegend arm an Waſſer iſt. Während die
Nächte ſchneidend kalt waren, herrſchte am Tage eine
unerträgliche Hitze. Beide Parteien kämpften mit
äußerſter Hartnäckigkeit. Zwei Tage lang wurde um die Forts
gekämpft. Ein Hagel von mordendem Blei wütete über beide
Armeen und verurſachte enorme Verluſte. Schließ
lich kamen wir kurz nach dem Abzug der Oeſterreicher nach
Lemberg hinein.“

Hier wird alſo von ruſſiſcher Seite ganz offen zu
gegeben, daß die O eſterreicher ſich außerordent-
lich tapfer gezeigt und den Ruſſen ganz er
hebliche Verluſte beigebracht haben.
Ueber den öſterreichiſchen Rückmarſch bei Lemberg
berichtet laut „B. T.“ der Berichterſtatter der „Berlingske
Tidende“ von einer Unterredung mit einem leitenden öſter
reichiſchen Offizier. Hiernach kam es darauf an, eine zu
große Ausdehnung. der Gefechtsfront zu vermeiden. Die
öſterreichiſchungariſche Armee habe gegen eine koloſſale
Uebermacht die ruſſiſche Offenſive durch drei Wochen
aufgehalten, um es Deutſchland zu ermöglichen,
ſich vollſtändig gegen Frankreich zu ent
falten. Um das zu ermöglichen, ließen ſie im vollſten
Vertrauen auf die italieniſche Bundestreue trotz aller
Hetzereien der Tripelentente auch ihre n e

(W. T. B.

Das glänzende Ergebnis
der Kriegsanleihe.

Welch Unterſchied zwiſchen 1870 und 19141 Jn dem
deutſch franzöſiſchen HKriege, der uns Kaiſer und Reich
wiedergab, erwies ſich die Kriegsanleihe bedauerlich früh
notwendig. Schon am 26. Juli, alſo ſieben Tage nach
der Kriegserklärung, ſah ſich der Norddeutſche Bund ge
nötigt, mit der Anleihe herauszukommen, und das Ergebnis
war ein runder Mißerfolg, weil die durch den
Kriegsausbruch wachgerufene allgemeine Beunruhigung da
mals die weiteſten Kreiſe beherrſchte, und insbeſondere Fak-
toren verſagten, die mit gutem Beiſpiel hätten vorangehen

ichtet und die Truppen in einen Abſchnitt müſſen. Dies mal tritt die Kriegsanleihe erſt ſieben

waren jetzt ſo gut wie ausgeſchloſſen;

Wochen ſpäter an den Geldmarkt heran; und war unge
achtet der Haſenfüße, die uns eine vorübergehende
Zahlungsmittelkriſis eintrugen, ein unzureichender Ertrag
der Anleihe auch von Anbeginn nicht zu befürchten, ſo wird
doch nirgends zu leugnen ſein, daß ihr ſo überaus
günſtiges Ergebnis auch die kühnſten Hoff
nungen übertrifft. Jn Regierungskreiſen hatte
man auf insgeſamt zwei Milliarden gerechnet, und nun
ſtellt die wirtſchaftliche Kraft unſeres Volkes dem Reich
weit mehr als das Doppelte der von der Regie-
rung erhofften Summe zur Verfügung. Dabei läßt ſich
dieſe neueſte Reichsanleihe ſchlechterdings mit keiner ihrer
Vorläuferinnen vergleichen. Die ſonſt unvermeidlichen ſo
genannten Konzert- und Scheinzeichnungen

die Nicht
begrenzung der Anleihe hielt von Zeichnungen in über-
triebener Höhe ab, weil jeder damit zu rechnen hatte, den
vollen Betrag ſeiner Zeichnung zu gewieſen zu er
halten. Daneben darf man es füglich bezweifeln, daß eine
nennenswerte Zahl der vor dem Feind Stehenden
die Möglichkeit der Beteiligung an der Anleihe hatte; daß
aber andererſeits Zeichnungsbogen in das neutrale Aus
land nicht gegangen ſind, darf als verbürgt
gelten. Um ſo rühmlicheres Zeugnis legt die von der
Kriegsanleihe erreichte gewaltige Summe von der wirt-
ſchaftlichen Kraft des deutſchen Volkes ab, um ſo ehren-
voller tritt ſein entſchloſſener Wille hervor, den geſicher
ten Fortbeſtand des Reiches zu verteidigen, koſte es, was es
wolle. Wo iſt der Zar, dem Aehnliches von der wirtſchaft
lichen Kraft des ruſſiſchen Volkes gemeldet, wo der Prä
ſident von Frankreich, dem die gleiche vaterländiſche Ent
ſchloſſenheit der Franzoſen angezeigt werden könnte? Selbſt
das reiche engliſche Volk wird nachgerade aufhören
müſſen, von den armen Deutſchen zu ſprechen, und ſagte
unlängſt ein engliſches Blatt, die letzten hundert Millionen
werden dieſen Völkerkrieg entſcheiden, und ſprach jüngſt ein
engliſcher Miniſter von den ſilbernen Kugeln, die zu gießen
Großbritannien nicht aufhören werde, ſo wird nunmehr
allmählich auch bei unſeren „lieben Vettern“ klar werden,
daß das deutſche Volk von ſeinen letzten hundert
Millionen noch unendlich weit entfernt iſt und daß bis da
hin unſere Reichsbank noch unabſehbar viele goldene
Kugeln kann gießen laſſen. Die „armen“ Deutſchen, um
deretwillen die Engländer auch kaum dieſen Völkerbrand
entfeſſelt hätten, gehören der Vergangenheit an, und
die wirtſchaftlich erſtarkten Deutſchen werden das
Ringen um den Preis weiterer wirtſchaftlicher Erſtarkung
länger aushalten, als es den verblendeten Machthabern
in London lieb ſein kann.

Das Ergebnis der Kriegsanleihe will nicht allein
wegen der Höhe der Zeichnungen, ſondern auch wegen der
großen Zahl der Zeichner gewürdigt ſein. Daß
angeſichts der günſtigen Bedingungen und der unbeſtreit
baren Sicherheit der ermöglichten Kapitalsanlage Banken,
ſtaatliche Verſicherungsanſtalten, private Lebensverſiche-
rungsgeſellſchaften, Sparkaſſen ruſw. mit erheblichen Zeich
nungen gern bei der Hand woren, iſt nicht weiter auffällig
Viel bezeichnender aber iſt die unverkennbar ſtarke Beteili-
gung der mittleren und namentlich der unteren
Volkskreiſe, die ſich freudigen Herzens erbötig zeigten,
dem Reich einen guten Teil ihrer Erſparniſſe zur Ver
fügung zu ſtellen. Nichts kann deutlicher als dieſe Be
obachtung erweiſen, daß die Notwendigkeit, den uns aufge
zwungenen Krieg ſiegreich durchzufe chten, in
allen Herzen feſt verankert iſt und daß die ſittliche
Mahnung, die Daheim gebliebenen haben an i
Platz und nach Maßgabe ihrer Kräfte den bewunderungs-
würdigen Taten der deutſchen Waffen die gleich ent
ſchloſſene Tat zur Seite zu ſtellen, in allen Volks
ſchichten und Berufsſtänden die nämliche Beachtung ge

funden hat. tdes Reiches und der ſiegreichen Beendigung des Feldzuges
beiträgt, wenn er nach ſeinen Mitteln Kriegsanleihe zeich
nete, und wenn jetzt zahlloſe Volksglieder in ſich in gleicher
Weiſe das Bewußtſein tragen, tatkräftig mitgeholfen zu
haben, daß der Erfolg der Anleihe einer großen ſie g-
reichen Schlacht gleichgeſtellt werden kann, ſo iſt
das ſicher eine der erfreulichſten Begleiterſcheinungen, die
dieſem erſtaunlichen Beweis deutſcher Pflichterfüllung nach
geſagt werden dürfen. Vermißt haben wir unter den
Zeichnern leider die großen Gewerkſchaften, die
mit ihren Millionen und Abermillionen Ver
mögen doch hier Gelegenheit gehabt hätten, zu zeigen, daß
auch ſie an ihrem Teile mithelfen wollen, zur Sicherſtellung
der weiteren Fortführung und damit zur ſiegreichen Be
endigung des Krieges beizutragen. Denn gerade ihre Mit
glieder haben an dem glücklichen Ausgang des großen
Völkerringens ein beſonderes Jntereſſ e.

Die wirtſchaftliche Kraft des Deutſchen Reiches iſt frei
lich nicht ausſchließlich an dem Ertrag der Kriegsanleihe zu
bemeſſen. Der unbefangene Beurteiler nimmt vielmehr
von ſelbſt den jüngſten Reichsbankausweis zur
Hand, um das wirtſchaftliche Können der Deutſchen noch
ſchärferen Bedingungen zu unterwerfen. Wos aber
ergibt dieſe Nachprüfung deutſcher Wirtſchaftskraft? Vor
allem iſt eine weſentliche Stärkung des Gold
beſtandes zu verzeichnen und die Deckung des
Notenumlaufes iſt abermals günſti ger geworden.
Dieſe Deckung betrug am 31. Auguſt 42,3, am 7. September
43 und nach dem neueſten Ausweis vom 15. September
44,6 v. H. Da iſt doch abermals zu fragen Wann wird
ein ähnlich günſtiger Bericht in Paris oder gar in
Petersburg erſtattet werden können? Mag man alſo
die wirtſchaftliche Kraft des Deutſchen Reiches auch unter
noch ſo ſtrengen Anforderungen betrachten, ſie hält
jeder Prüfung ſtand und das wird die Fortführung
des Krieges ganz von ſelbſt zu unſerem Vorteil be
einfluſſen. Wahren wir daher als unſer koſtbarſtes
Gut die Einigkeit, aus der dieſe Kraft fließt.

Der glänzende Erfolg der deutſchen Kriegsanleihe
macht in Wien tiefen Eindruck. Die „Neue Freie Preſſe hebt

feiner Milliardenanleihe

Jeder einzelne fühlte, daß er zur Sicherung
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ſeine finanziel
Zeugnis für die wirtſchaftliche Kraft Deutſchlands, auf deſſen
Trockenlegung und Verdorren der Krämergeiſt Englands ſo vor
ſchnell gehofft hatte, war wirklich nicht zu ervring

(W. T. B.)

finanzielle Kriegsrüſtung bewährt. Ein glänzenderes
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Ueber 300 000 Gefangene
und über 2000 Geſchütze in unſeren Händen.

Die deutſche Geſandtſchaft in Kopen-
en hat dem Büro Ritzau flogende Mitteilung zuge

Der deutſche Reichskanzler ſendet aus dem Hauptquartier
ſetgenn I t

egen die in der engliſchen und franzöſiſchen Preſſe erſchiene
nen Nachrichten ſtelle ich feſt, daß deutſcher Boden nir
gends im Beſitze franzöſiſcher oder ruſſiſcher
Truppen iſt. An der elſaß-lothringiſchen Front ſind die
Franzoſen zur Moſel zurückgeworfen; ſie ſtehen an dem oberen
Lauf der Maas hinter den dortigen Sperrfeſtungen. Alle ihre
Verſuche, zwiſchen dem Mittellauf der Oiſe und dem Mittellauf
der Maas die deutſchen Stellungen anzugreifen, ſind unter
ſchweren Verluſten für ſie mißlungen.

Es herrſcht vollſtändige Ordnung in Belgien.
Von Samſonows Heer (Narewheer) ſind geringe Teile,

die ſich nach der vernichtenden Niederlage bei Tannenberg retteten,
in aufgelöſtem Zuſtande über den Narew ge
flüchtet. Rennenkampfs Heer (Njemenheer) hat eine
ähnliche Niederlage ſüdlich von Jnſterburg erlitten. Was
von ihm zurückblieb, rettete ſich nur durch eilige Flucht über
den Njemen hinter die Feſtungen Olita und
Kowno. Nach einer vorläufigen Zählung ſind allein bei Tan-
1277 und in den maſuriſchen Seen 150000 Ruſſen um
gekommen.Bis Mittwoch waren in den deutſchen Lagern
260000 Gefangene, darunter 5000 Offiziere, unter-
gebracht. Die Geſamtzahl der Gefangenen beträgt
über 300000, davon iſt die Hälfte Ruſſen. Es ſind über
2000 Geſchütze verſchiedener Art erbeutet worden.

Zahlen beweiſen! Dieſes Wort gilt auch hier gegen
alle Lügen.

Jtalien an unſerer Seite
Das Blatt „Avanti“ veröffentlicht eine Unterredung

mit einem italieniſchen Staatsmann, nach der es
nicht ausgeſchloſſen ſei, daß Jtalien im eigenen
Intereſſe an die Seite Oeſterreichs und Deutſch
lands trete.

Nach einem Telegramm aus Rom ſprach ſich die
Leitung der geeinigten ſozialiſtiſchen Partei, die am
Montag gemeinſam mit den Abgeordneten der Partei
eine Sitzung abhielt, zugunſten der unbedingten
Aufrechter haltung der NeutralitätJtaliens
bis zum Ende des Konfliktes aus. Sie beſchloß, einen Auf
ruf an die Arbeiter in dieſem Sinne zu richten.

Ein öſterreichiſches Geſchwader vor Antivari.
Dem Mailänder „Corriere d'Jtalia“ zufolge hat ein
öſterreichiſch-ungariſches Geſchwader, beſtehend aus ſechs
Torpedobooten und einem Kreuzer, die Station für draht-
loſe Telegraphie in Antivari beſchoſſen und ſchwimmende
Minen gelegt.

Die deutſch öſterreichiſche Waffenbrüderſchaft.
Die Brürxer Zeitung meldet nach einer ihr in einem

Marinebrief zugegangenen ergänzenden Mitteilung über
den bekannten Raid der deutſchen Kreuzer „Goeben“ und
„Breslau“, daß die öſterreichiſch- ungariſche Flotte da-
mals aus Pola ausgelaufen ſei, um die in Meſſina
blockierten deutſchen Kreuzer zu befreien, jedoch umge-
kehrt ſei, als auf der Höhe von Raguſa die Radiomeldung
des „Goeben“ eingetroffen ſei, daß ſie die Blockade ſchon
aus eigener Kraft gebrochen hätten. „Sie hätten das
Hurra hören ſollen“, heißt es in dem Briefe, „als es zur
Unterſtützung der Deutſchen ausging und der Horniſt Ge
fechtsalarm blies.“

Das Eiſerne Kreuz.
Bückeburg, 22. September. Der Kaiſer hat dem Fürſten

Adolf zu Schaumburg-Libppe das Eiſerne Kreuz zweiter
Klaſſe verliehen. (W. T. B.)Darmſtadt, 22. September. Großherzog Ernſt Lud-
wig von Heſſen hat das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe verliehen

erhalten. (W. T. B.)Brüſſel, 22. Sepk. Der Kaiſer hat dem General-
gouverneur Generalfeldmarſchall Freiherrn von
der Goltz das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe verliehen.

(W. T. B.)
Die tapferen Mecklenburger.

Jn einem Erlaß an das Mecklenburgiſche Kontingents-
wimmando rühmt der Großherzog von Mecklenburg- Schwerin die
Tapferkeit, Standhaftigkeit und Manneszucht ſeiner Truppen, die
er in zahlreichen, ſtets ſiegreichen, ſchweren Gefechten und auf
mühevollen, aufreibenden Märſchen geſehen hat, und ſpricht allen
ſeinen Soldaten ſeinen Dank und höchſte Anerkennung aus.
Der Großherzog teilt ferner in einem Telegramm an den Staats-
miniſter Dr. Langfeld mit, daß er das Eiſerne Kreuz 2. und
1. Klaſſe erhalten habe und gedenkt zugleich mit treuer Dankbar-
keit der von den mecklenburgiſchen Truppen vollbrachten Helden
taten. Jn einem Handſchreiben an ihr Dragoner- Regiment in
Parchim ſpricht die Großherzogin Alexandra ihren freudigen
Stolz über das Verhalten des Regiments vor dem Feinde aus
und wünſcht ihm weitere Lorbeeren und nach ruhmvollem Frieden
glückliche Heimkehr der jetzt um die Standarte Geſcharten und der
von ehrenvollen Wunden Geneſenden., (W. T. B.)

Heldentot.
Der „Kreuzzkg.“ entnehmen wir, daß am 28. Auguſt in

einem Gefecht der kaiſerliche Konteradmiral und 2. Admiral
der Aufklärungsſchiffe, Leberecht Maaß, den Heldentot
gefunden hat.

Kriegsgefangene hüben und drüben.
Die Befürchtungen, daß die kriegs gefangenen

deutſchen Soldaten in Feindesland eine unwürdige,
ja grauſame Behandlung erfahren würden,einen ſich zu beſtätigen, wenn auch verſchiedentlich für

Einzelfälle das Gegenteil bekundet wird. Die Be-
fürchtungen finden aber ihre Beſtätigung in dem von uns
mitgeteilten Erlaß der franzöſiſchen Regierung, in dem
darauf hingewieſen wird, daß nicht allein die internationale
Geſetzgebung und die Genfer Konvention, ſondern auch die
Menſchlichkeit gebiete, den deutſchen Verwundeten die not
wendige Pflege angedeihen zu laſſen. Das auch ſchon
darum, damit die Deutſchen die franzöſiſchen Verwundeten
ebenſo behandeln. Die Regierung fügt hinzu, daß alle Per

ſonen, die die deutſchen Verwundeten nicht nach den Regeln
der Genfer Konvention behandeln, ſofort ihres Dienſtes

enthoben würden. Dieſer Erlaß gibt uns leider die Ge-
wißheit, daß nicht nur vereinzelte deutſche Ver
wundete in unwürdiger und un menſchlicher
Weiſe behandelt und vernachläſſigt worden ſind. Wie ſteht's
dagegen mit den verwundet in unſere Hände gefallenen
Franzoſen? Sie werden aufs beſte verpflegt und ver
ſorgt, „wie die Fürſten“ nach dem Ausſpruch verſchiedener
rothoſiger Lazarettinſaſſen. Die Mahnung der franzöſiſchen
Regierung, durch eine gute Behandlung der deutſchen
Kriegsgefangenen Deutſchland zu einer gleichen Rückſicht
nahme zu verpflichten, iſt alſo höchſt überflüſſig. Jm Gegen-
teil ſcheint es angebracht zu ſein, unter Hinweis auf die
außerordentlich hohen Zahlen der in unſeren Händen be-
findlichen franzöſiſchen, engliſchen, belgiſchen und ruſſiſchen
verwundeten und unverwundeten Soldaten einen Druck
auf die feindlichen Regierungen zwecksmenſchlicher Behandlung der, Gott ſei Dank im
Verhältnis nur ſehr geringen deutſchen Kriegsge-
fangenen auszuüben.

Kriegs-Mllerlei.
„Die fleißige Bertha.“

Der „V. Z.“ wird geſchrieben: Es iſt ſchon viel über die
neuen 42 Zentimeter-Haubitzen von Krupp geſchrieben worden,
und man hat allerlei Namen für ſie in Vorſchlag gebracht. Jch
wundere mich, daß noch nicht erwähnt wurde, daß dieſes Geſchütz
in der Fabrik ſelber nach der Tochter von Friedrich Alfred Krupp
„Die fleißige Bertha genannt wird. Das iſt doch hübſcher als
„Jerichowkanone“, „die dicken Brummer“ oder dergleichen, wie
ſie in Soldatenbriefen getauft worden ſind.

Feldpoſtbriefe.
ZJn dankenswerter Weiſe hat Herr Ingenieur Reinhardt
Lindner ſich in einem Schreiben an die Kaiſerliche Oberpoſt
direktion in Halle dafür verwendet, daß nicht nur ſolche Militär
perſonen, die unmittelbar vor dem Feinde ſtehen, berechtigt ſein
ſollen, Angehörigen, Freunden und Bekannten Nachricht zu
geben, ſondern jeder, der dem Vaterlande ſeine Dienſte widmet,
ſolle in dieſer Zeit berechtigt ſein, von der Feldpoſt Gebrauch zu
machen. Nun kann aber eine entſprechende Verfügung nicht allein
von der Oberpoſtdirektion, ſondern ſie muß auch vom Reichs
poſtamt gausgehen. Hoffentlich ſchließt ſich das Reichspoſtamt
der Auffaſſung des Herrn L. an.

Verluſtliſte Nr. 50.
Königlich Preußiſche Armee.
1. Garde-Regiment, Potsdam.

1. Bataillon.
Leibkompagnie: Gefreiter Richard Kühn aus Qued-

linburg, leicht verwundet; Grenadier Richard Gräbner aus
Purzin (Kr. Torgau), leicht verwundet.

2. Kompagnie: Grenadier Auguſt Benecke aus Mellin
(Kr. Salzwedel), tot; Grenadier Ferdinand Lingner aus
Schkönag (Kr. Bitterfeld), ſchwer verwundet; GBrenadier Paul
Erfurt aus Rammelburg Mansfelder Gebirgskveis), leicht ver
wundet; Grenadier Oskar Thiele aus Dölau (Saalkreis), leicht
verwundet.

3. Kompagnie: Grenadier Wilhelm Kröckel aus
Boddenſell (Kr. Gardelegen), vermißt; Gefreiter Friedrich
Simon aus Bleicherode (Kr. Nordhauſen), ſchwer verwundet;

Grenadier Karl Henſchel II aus Blankenheim (Kr. Weimar),
ſchwer verwundet.

4. Kompagnie: Grenadier Olto Penne aus Quedlin-
burg, leicht verwundet; Grenadier Gregor Henning aus Kallme-
rode (Kr. Worbis), leicht verwundet.

Königin Eliſabeth Garde-Grenadier- Regiment Nr. 3,
Charlottenburg.

1. Bataillon.
1. Kompagnie: Grenadier Otto. Binder aus Spergau

(Kr. Merſeburg), ſchwer verwundet; x Unteroffizier der Reſerve
Karl Göthe aus Bennungen (Kr. Sangerhauſen), leicht verwundet;
x Grenadier Friedrich Höche aus Mackenrode (Grafſchaft Hohn-
ſiein), leicht verwundet; Grenadier Albin Schmidt II aus
Waldau (Kr. Weißenfels), vermißt.

2. Kompagnie: Feldwebel Wilhelm Marx aus Ahrens-
dorf (Kr. Köthen), leicht verwundet; Tambour Guſtav Oelze
aus Cobbel (Kr. Wolmirſtedt), leicht verwundet; Grenadier
Jgnatz Ratajczak aus Thale am Harz, leicht verwundet; Gre-
nadier Eduard Schnepfe aus Holzthaleben (Kr. Ebeleben), leicht
verwundet; Grenadier Rudolf Krapf aus Henningsleben (Kr.
Langenſalza), leicht verwundet; Grenadier Karl Liebetrau aus
Henningsleben (Kr. Langenſalza), leicht verwundet; Grenadier
Hermann Bothge aus Quedlinburg, leicht verwundet; Grenadier
Friedrich Lieſegang aus Oſterode a. H., vermißt.

Kompagnie: Reſerviſt Karl Eggert aus Schloß
Rippach (Kr. Weimar), tot.

4. HKompagnie: x Grenadier Heinrich Weſche aus Wolfs-
burg (Kr. Gardelegen), tot; Grenadier Otto Reinhardt aus
Raba (Kr. Zeitz), tot; Unteroffizier Joſef Hildebrandt aus
Melchendorf (Kr. Erfurt), leicht verwundet; Grenadier Paul
Baumgarten aus Jlversgehofen (Kr. Erfurt), leicht verwundet;

Grenadier Richard Scheibe aus Magdeburg, leicht verwundet;
Grenadier Guſtav Luthardt aus LauſchaSonneberg in Sachſen-

Meiningen, vermißt.
2. Bataillon.

5. Kompagnie: Trainfahrer Ernſt Rickelt aus Ritze
(Kr. Salzwedel), leicht verwundet.

6. Kompagnie: Unteroffizier Otto Szhszka aus Dies-
dorf (Kr. Wanzleben), ſchwer verwundet: Grenadier Richord
Peſchel aus Langenrieth (Kr. Liebenwerda), leicht verwunder;

Gefreiter Max Böttge aus Strinum (Kr. Zerbſt), ſchwer ver
wundet.

7. Kompagnie: Grenadier Max Dewitz aus Ortrand
(Kr. Liebenwerda), tot; x Grenadier Otto Söffker aus Groß
bodungen (Kr. Worbis), ſchwer verwundet.

Füſilier-Bataillon.
9. Kompagnie: Füſilier Otto Steinmetz aus Görsb ch

(Kr. Sangerhauſen), leicht verwundet.
10. Kompagnie: Reſerviſt Karl Möller aus Jbberſtedt

(Kr. Bernburg), leicht verwundet; Reſerviſt Erich Mader aus
Mühlhauſen i. Th., leicht verwundet Unteroffizier der Reſerve
Martin Wilsdorf aus Neußen (Kr. Torgau), leicht verwundet;
x Reſerviſt Heinrich Lemme aus Seeben (Kr. Salzwedel), tot.

11. Kompagnie: Füſilier Ernſt Ziegler aus Wehlitz
(Kr. Merſeburg), tot; Gefreiter Otto Schulze aus Lotzſchke
(Kr. Merſeburg), ſchwer verwundet x Gefreiter Albert Rühlmann
aus Halle a. S., leicht verwundet; Füſilier Paul Woitas aus
Keuſchberg (Kr. Merſeburg), leicht verwundet; x Füſilier Franz
Müller I. aus Freiburg (Kr. Querfurt), leicht verwundet; Fü-
ſilier Franz Bergt aus Senſt (Kr. Merſebuürg), ſchwer verwundet.

12. Kompagnie: x Reſerviſt Auguſt Seifert aus Meſchede
(Kr. Bitterfeld), vermißt; Reſerviſt Georg Bormann aus
Magendorf (Kr. Wanzleben), ſchwer verwundet.

Maſchinengewehr HKompagnie: x Grenadier Karl
Griehl aus Halle a. S., leicht verwundet.

Jnfanterie- Regiment Nr. 17, Mörchingen.
2. Bataillon.

6. Kompagnie: Vizefeldwebel Ottomax Richardt aus
Mühlhauſen (Reg.-Bez. Erfurt,, leicht verwundet; Sergeant
Friedrich Schulze aus Stadtilm (Schwarzburg-Rudolſtadt), ſchwer
verwundet und vermißt: x Musketier
verwundet.

7. Kompagnie: Sergeant Friedrich Feldkamm aus
Behdorf (Kr. Neuhaldensleben), tot.

tto Lück aus Mansfeld,

b 3. Bataillon.9. Kompa e Musketier Rob. Joſef Gottlieb aus
Schafſtädt (Kr. Merſeburg), verwundet; x Musketier Stephamus
Adamczak aus Kloſtermansfeld (Mansfelder Geb. Kr.), verwundet

Vizefeldwebel Auguſt Hinze aus Dallenwarsleben (Kr. Wol
mirſtedt), verwundet.

10. Kompagnie: x Musketier Andreas Dietrich aus
Bebendorf (Kr. Heiligenſtadt), tot.

11. Kompagnie: Leutnant der Reſerve Schmidt aus
Magdeburg, leicht verwundet; Vizefeldwebel Emil Allſtädt ans
Arnsbach (Kr. Fürſtentum Schwarzburg-Rudolſtadt), leicht ver
wundet; Musketier Joſef Dietrich aus Küllſtedt i. Thür. (Kr.
Mühlhauſen), leicht verwundet; Musketier Hilmar Döbel aus
Reuden (Kr Zeitz), tot; Musketier Karl Schmidt aus Artern
(Kr. Sangerhauſen), ſchwer verwundet; Musketier Wilhelm
Morgenthal aus Aſchersleben, ſchwer verwundet; Musketier
Alfred Müller aus Erfurt, vermißt.

Maſchinengewehr Kompagnie: VizefeldwevelWilhelm Paſche aus Parey (Kr. Jerichow 11), ſchwer verwündet,
Musketier Alfred Mühlhahn aus Halle a. S., vermißt.

Jnfanterie- Regiment Nr. 41, Tilſit und Memel.
1. Vataillon.

1. Kompagnie: Musketier Paul Dietrich aus Grab-
ſchütz (Kr. Delitzſch), ſchwer verwundet.

ompagnie: x Gefreiter Ernſt Arnhold aus Köthen,
tot; Unteroffizier der Reſerve Karl Hildebrandt I aus
Stotternheim (Kr. Weimar), verwundet; Musketier Paul
Rohrbach aus Zerbſt, tot.

4. Kompagnie: Leutnant Hermann Günther aus Er
furt, tot; Musketier Walter Voigt aus Magdeburg, vermißt:

Reſerviſt Paul Dietrich aus Bernburg, vermißt.
3. Bataillon.

9. Kompagnie: Gefreiter Stanislaus Sawatz?h aus
Unſevurg (Kr. Wanzleben), vermißt.

0. Kompagnie: Musketier Wilhelm Schlechtweg aus
Urushauſen (Kr. Eiſenach), tot; x Musketier Kurt Rohdorff aus
Halberſtadt, ſchwer verwundet; Musketier Wilhelm Saul aus
Bickenriede (Kr. Mühlhauſen i. Th.), ſchwer verwundet.

11. Kompagnie: Musketier Horſt Lamps aus Magde
burg, verwundet.

Brigade-Erſatz-Bataillon Nr. 43, Kaſſel.
3. Kompagnie: x Gefreiter der Landwehr Robert Grabe

aus Langenſalza, leicht verwundet.
4. Kompagnie: Gefreiter der Reſerve Oskar Stange II

aus Ottenhauſen (Kr. Erfurt), tot.
Reſerve-Jnfanterie- Regiment Nr. 72.

2. Bataillon, Torgau.
5. Kompagnie: Vizefeldwebel der Reſerve Wilhelm

Kaſten aus Vienenburg (Kr. Goslar), ſchwer verwundet.
Jnfanterie- Regiment Nr. 97, Saarburg.

1. Bataillon.
1. Kompagnie: Musketier Karl Große aus Magdeburg,

tot; Musketier Walter Conrad aus Zörbig (Kr. Bitterfeld',
leicht verwundet.

2. Kompagnie: x Musk. Albert Szgska aus Helbra
(Mansfelder Seekreis), verwundet.

3. Kompagnie: Feldwebel Otto Michaelis aus Halle
(Saale), tot; Reſerviſt Otto Kropf aus Ebeleben (Schwarz-
burg-Sondershauſen), leicht verwundet.

4. Kompagnie: Musk. Rudolf Waſer aus Allſtedt (Kr.
Apolda), leicht verwundet; Hoboiſt Rudolf Günther aus
Jena, tot.

5. Kompagnie: x Musk. Wilhelm Weber I aus Horsmar
(Kr. Mühlhauſen i. Thr.), vermißt.

6. Kompagnie: Musk. Johann Popiol aus Holzweißig
(Kr. Bitterfeld), tot.

9. Kompagnie: Sergeant Richard Walſch aus Anna-
burg (Kr. Torgau), leicht verwundet.

12. Kompagnie: Unteroffizier Guſtav Wollweber aus
Stendal, ſchwer verwundet.

Jnfanterie- Regiment Nr. 148, 1. Bataillon, Bromberg.
1. Kompagnie: x Sergeant Arthur Pfeiffer aus Magde

burg, leicht verwundet; Unteroff. d. Reſ. Karl Schneider aus
Eisleben, leicht verwundet; à Musk. Wilhelm Jablonski aus
Arneburg (Kr. Magdeburg), vermißt; x Reſerviſt Karl Heinrich
aus Görzke (Kr. Jerichow), vermißt.
2. Kompagnie: x Gefr. Robert Franke aus Hübitz
(Mansf. Seekr.), ſchwer verwundet; Musk. Franz Landonski
aus Kalbe (Kr. Kalbe), vermißt.

3. Kompagnie: Musk. Wilhelm Helmholz aus Emers-
leben (Kr. Halberſtadt), ſchwer verwundet; x Musk. Wilhelm
Schmacht aus Löderburg (Kr. Kalbe a. S.), vermißt.

4. Kompagnie: Fähnrich Wolfgang Barszynski aus
Magdeburg, leicht verwundet.

Jnfanterie- Regiment Nr. 152, 1. Bataillon, Marienburg.
1. Kompagnie: x Musk. Heinrich Schaller aus Langen-

wetzendorf (Reuß j. L.), leicht verwundet.
3. Kompagnie: Musk. Joſeph Maſella aus Magde

burg, vermißt. (Schluß folgt.)
Provinz Sachſen und Umgebung.

Kriegsbilder aus der Provinz.
Weitere Einzelheiten über die Zeichnung der Kriegsanleihe

in Thüringen.
Bei der Bank von Thüringen in Meiningen, vormals

B. M. Strupp, Aktiengeſellſchaft, und ihren Niederlaſſungen
wurde ca. 11 Millionen Mark Kriegsanleihe gezeichnet.

Auf die Kriegsanleihe wurden im Herzogtum Coburg bei
der Zeichnungsſtelle der Reichsbank 3 128 900 Mark gezeichnet.

Opferwilligkeit.
Frl. A. Z., die von ihrer Geburtsſtätte Loch au verzogen iſt,

weilte kürzlich in Lochau und hat den Herrn Gemeindevorſteher
gebeten, ihr eine Liſte aller ins Feld gezogenen Lochauer mit ihrenAdreſſen anzufertigen, da ſie allen eine Ueberraſchung durch

Zuſendung von Zigarren bereiten wolle.
Liebestätigkeit.

Bisher ſind in Teuchern an freiwilligen Geldſpenden für
das Rote Kreuz über 3000 Mark eingegangen. Auch eine große
Anzahl von Liebesgaben an Strümpfen, warmen Unterkleidern
uſw. iſt geſpendet.

W. Ammendorf, 21. September. (Feuer.) Jn der Buch-
und Steindruckfarben-Fabrik von Gebrüder Hartmann in
Ammendorf wurde heute durch ein Feuer die Firnisküche voll-
ſtändig zerſtört. Die übrigen Baulichkeiten blieben vom Feuer
verſchont. Der Betrieb wird aufrecht erhalten.

g. Lochau (Saalkreis), 21. Sept. (Aus der Gemeinde.)
Jn der letzten Sitzung der Gemeindevertretung beſchäftigte u. a.
die Verſammlung die Frage betreffend die Unterſtützung der Fa-
milien, deren Ernährer ins Feld gezogen ſind. Aus der Ver-
ſommlung heraus wurde dann noch der Antrag geſtellt, beim
e vorſtellig zu werden, dieſer möchte die Erlaubnis er-
eilen, daß bei den teuren Futterpreiſen Eicheln im Walde ge-

ſammelt werden könnten.
S Lochau, 21. September. (Die Herbſtferien) haben

heute hier und in einigen anderen Orten der Umgebung begonnen
und dauern 328 Wochen an, ſodaß Donnerstag den 15. Oktober
der Unterricht wieder aufgenommen wird

(Fortſetzung in der Beilage.)
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wird es zur nationalen Pflicht, die Teererzeugung durch
von Gaskoks zu fördern.

1 Ztr. Grob od. Nußkoks roſtet I.20 Mk.
1 Ztr. Schmiedekoks
1 Ztr. Koksgrus
ab Gaswerk zuzüglich 10 Pfg. für Zufahren und 5 Pfg. für Abtragen.
von 500 Ztr. 10 Pfg. Ermäßigung.

Zu vorſtehenden Tagespreiſen iſt ſtädt.
Mengen erhältlich:

im ſtädt. Gaswerk, Holzplatz 7,
in den ſtädtiſchen Koksniederlagen

bei H. Proepper Co., Delitzſcherſtr. 82/87,
Sachse Müller, Hordorferſtr.

Ferner kann ſtädt. Gaskoks durch die Firmen:
Hall. Koblen u. Briket-Kontor, Merſeburgerſtr, Fi ne Drlän gfte Königſtr, will,

d Just, Swig S v v gr.Eink. Verein d. enhändler, Hordorfer tr. 5,
Halleſcher Koblenbof, Königſtr. 84, t

Klinkhardt Schreiber, Landsbergerſtr. 12,
Ströfer Oo., Leipzigerſtr. 53,
Rich. Wolf. am alten Thüringer Bahnhof,
bezogen werden.

Vr. Jesau, Deſſauerſtr. 50,

auft Gaskoks!
Nachdem das ReichsMarineamt den im ſtädt. Gaswerk entfallendon Teer zur Erzeugungvon Heizölen für die Marine im Intereſſe der Landesverteidigung mit Beſchlag belegt hat

Mehnert Müldener, Merſeburgerſtr. 45,
P. Heydenreiech in Nietleben,

Stadttheater in Halle.
Mittwoch, den 23. Setzt. 1914:
8. Vorſt. im Abonn. 4. Viertel.2. Vaterländiſcher Abend.

Zum erſten Male:
Das Teſtament des
Großen Kurfürſten.

weiteſtgehende Verwendung Schauſpiel in 5 Aufzügen von
Guſtav zu Putlitz.

Spielleitung
Oberregiſſeur Johannes Tralow.

Jnſpizient: Oskar Tegeder.

Perſonen:Friedrich III. Kurfänſt

von Brandenburg Paul Becker.
Sophie Charlotte v.

Hannover, ſeine Ge
mahlin Trude Tandar.Bei Abnahme Dorothea v. Holſtein,
Witwe Kurfürſt

0O.90 Mk.
0.40 Mk.

Gaskoks ſtets auch in kleinen r r efrdl enfe Schlöſſer.
Markgraf d
Bheln Zutt Febilhelm 2 ritz Fehér.allesre OFriedrich S S Grete Bädk.

Markgraf S

rn SLudwig Gretel Höhn.Louiſe 8Eharloite,

Prin O Radzi
itw.d. Markgrafen Ludwig. Berta Gaſt.

Pfalzgraf Carl Phi-
lipp v. Neuburg O. Tiedemann.

[4415 v. Derffling, General-
Feld marſchall A. Friedrich.

von Dankelmann, Er

uchererſtr. 4

und Waſeerwerke.Die Verwaltung der ſtädt. Gas

Deutſches Erzeugnis!

Stollwerck „Gold“

n Kurfürſten,
Graf Dohna, Kammer

herr der Kurfürſtin
Charlotte K. Schumann.

von Cramer, Hofmar-
ſchall d. Kurfürſtin

Dorothen F.Fräul. v. Groſchewska,
Hofdame d. Mark-
gräfin LudwigJacob Friededorn,

Reichhold.

E. Aßmann,

Schokolade Kakao-Pulver
Privatſekretär der
Kurfürſt. Dorothea C. Hammes.

Graf Sternberg, öſter

Tafeln Täfelchen Plättchen

25 J 50 J 100
Ueberall erhältlich

125 250 500 Gr. Pakete

50 I 2
reichiſcher Geſandter E. v. Weber.

Marquis de GravellaI franzöſ. Geſandte Kurt Klotz.

Bielineky Staroſt, pol
niſcher Botſchafter M. Jſailovits.

deutſches Erzeugnis!

Eine Kammerfrau d.
Kurfürſt. Dorothea E. Januszynski

Vorzugskarten d. Literariſchen
Geſellſchaft haben Gültigkeit.
RKaſſenöffnung 7x Uhr. Anf. 8 Uhr.

Ende 10 Uhr. [4411
Donnerstag, d. 24. Sept. 1914:

[4413

Bilumengntevein
(allerbeste holländische Ware),

Hyazinthen für Töpfe, Gläser und Garten, Tulpen, Crocus,Narzissen, Tazetten, Schneeglöckchen, Seilla u. s. W.

sind eingetroffen. [5141D9 Ausführliche Preislisten stehen zur Verfügung.
Max ICvrungy, Samenhandlung, Ferant Gegr.

Kraftpflug-Unternehmer,welche noch Arbeiten übernehmen, wollen uns ihre Bedine.

ungen zwecks Weitergabe an Jntereffenten ſofort einreice
Worbis, Eichsſfeld.

Der Kreisausſchuß.

Nass- u. Trockentrehber
aus gedämpftem Gerſtenmalz, Mais u. Malzkeimen,
mit höherem Futterwert als Brauerei-Treber, das Beſte
und Geſundeſte fürs Vieh, haben durch verſtärkte Fabrikation
in größeren und kleinen Mengen preiswert noch abzugeben.

Mitteldeutſche Hefenfabrik, Halle g. d.
Rainſtraße, Ecke Burgſtraße. Tel. 8368 u

Von Donnerstag, d. 24. d. Mts.
M ab ſteht wieder eine große Aus-

wahl ſtarker und leichterer

jung. Arbeitspferde,

aus ſchwerſter Arbeit kommend,
ſowie friſche Dänen und einige
Paare egale Wasgenpferde
uns zum Verkauf. 419Gebrüder Schwan

r großer Transport

an a. S.
Delitzſcherſtr. 12/13.

ca. 1 Jentner ſchwer, ſteht billig zum Verkauf. Ausßorinois Sotte, öchhigertt. d

ienstag ſteht bei mir ein großer Transport
en 25 auch hochtragender

1. Viertel.9. Vorſt. im Abonn.
Kriegspostkarten Martha
(Feldskizzen nach Original- Oper in 4 Akten von Friedrich

Zeichnungen) von Flotow.
täglich Neuhbeiten.0. F. Ritter, Nabichs Kochſchule,

Große Steinſtraße 14,Leipzigerstrasse 90. empfiehlt ſich zur Erlernung

1Beaufsichtigung der Arbeitsstunden.

Wald Pädagogium Bad Berka j. Th.

Mitgl. des Rabatt Spar-Ver. I der feineren und bürgerlichenMut a Küche; Backen und Einmachen.
Prof. Zanders (Müttersche)

höh. Privatknabenschule Halle a. S., Friedrichstr. 24.Sexta bis Untersekunda. Vorbereitung z. Pinj.-Freiw.-Examen.
Prospekt. Tel. 2686.

Weissnäh- Schule A. Richter, Rathausstr. 13 a.
Lründlicher. gewissenhafter Interrieht f im Duschneiden u. Mähen Amtlieber e

Erziehungsschule nach Godesberger Art,
kann dank seiner gesicherten Lage

bleiben und beginnt am 21. September sein Herbsttertial.
Padagogium u. Mumnat Kurort griedrihroda n Mr.

VII. Einjähr.-Vorber. Ferienpenſion. Kur u. Erhol.-Bedürft.Srutgehieh Villa am Wald. Erſatz f. Elternhaus u. S
4576 Proſp. durch d. Direktor Oberle rer u. Pfarrer a. D. Otto.

e v friedrichroda
vormals Geheimrat Or. Kothe
NModerner Neubau, 1911/12 vollendet, mit jedem

Komfort, verwönnten Ansprüchen Rechnung
tragend. Erstkl. Kureinrichtungen für das ge-samte physikalisch-diatetische Heivecnren

P rachtvoiſe, ruhige r groser Parkoiſer Jjanresbetrie rosp. durch den Besittrer
u. dlrigierenden Arzt Dr. med. Lippert-Kothe.

A C vollem Betriehb

itgl.d. Staatsrats A. Steinmann

auch während des Krieges geöttnet

Pascage- Theater
Halle an der Sanle Leipzigerstr. 88. 9

Ab Dienstag, den 22. September cr.
Programm-Waeachssel.

Die mit ausserordentlichem Beifall aufgenommene
patriotische Vorführung

r iegsge trautebleibt 33 Programm beibehalten. Als neue Attra
gelangt der nordische Kunstflm, betitelt raktion

„Die Sünden der Väter“,
dramatische Handlung in 2 Akten,

sowie das sonstige interessanto Beiprogramm zur Vorfüöhrang.

Beginn: 4 Vhr nachmittags
Die Direktion

Den Eingang
sämtl. Neuheiten in Formen und Putzartikeln

für die

Deutsche Herbstmode 1914
zeige ich ergebenst den Zeiten entsprechend nur hierdurch an,

Grosse Auswahl in eleganten Garnituren
sowie einfachen, billigen Hüten
zu niedrigst berechneten, festen Preisen.

Bestellungen auf Aenderungen mit vorhandenen Zutaten
schnell, sorgfältig und preis Wert.

Trauerhüte
in eder Preislage stets grosses Lager.

Halle a. S., Lindenstr. 53,J 20 la ara E e is Ssner Ecke u. Königstr.

5150]

Statt besonderer Anzeige.
Heute wurde uns ein

Töchterchen
geboren.

O. Schreiber u. Frau
geb. Henze.,

Z. Zt. 10. Husaren-Regiment. Stendal.
5145

à e rStatt besonderer Anzeige.
Die glückliche Geburt eines kräftigen Jungen

zeige ich zugleich im Namen meines im Felde stehenden
Mannes hierdurch an.

Lotte Gutknecht ev. Roediger.
Roetsch b. Dabrun a. Elbe, am 20. Septbr. 1914.

nennen

093 S

ger

4000

h d We

Statt besonderer Anzeige.
1,9 Uhr entschlief sanft nach jahre 2Gestern abend

h langen, mit grösster Geduld getragenen Leiden unser
I heissgelicbter einziger Sohn, unser guter Bruder und

Schwager

Max
im eben Vollendeten 28. Lebensjahre.

e

e

Rittergut Trinum bei Cöthen in Anhalt,
den 21. September 1914.

Max Xette, Amtsrat.

Atty Nette geb. He B. 3Friäeda Strandes geb. Nette.
Atty Ooqui geb. Nette.
Adolf Strandes, Domäne Merzien

Oberleutn. d. R., z. Z. im Felde. W
Georg Coqui, Konsul, Hamburg.

Die Beerdigung findet Donnerstag, den 24. Septbr.,
31 Uhr nachmittags von der Kirche aus statt.

Beileidsbesuche werden dankend abgelehnt.

e
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dauerhaft gearbeitet

von 1.35 an.
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i labetk Spar-Ver.
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Fernſpr. Nr. 42
Amt Roitzſch.

Es aus ſtädtiſch. Letungenuſe er

Se ui Bovde, Brehna. f in DeErſtes Spezialgeſchäft für gute
ötrumpfwaren, Trilotagen.

Musgewürz,
riertfriſch gemahlen, offe Valle

lt Schlachthof Halle, hre 42.emvſrer Beſtellungen per Poſtkarte u I Büehner, Trotha.

Herr Richard Wagner.
Er stand seit dem 1. Oktober 1885 im Dienste der Iduna und war

stets ein treuer, fleissiger und gewissenhafter Mitarbeiter, der von dem
Vorstande wie von seinen Kollegen wegen seines biederen, ehrlichen
Charakters hoch geschützt wurde.

Wir werden ihm stets ein ehrendes Gedächtnis bewahren.
Halle a. S., den 22. September 1914.

Die Direktion und dio Beamtenschaft der Iduna,

starb nach langer Krankheit unser Beamter

C. Osterloh. (4416



J

mittwoch

ſchlagen?)
Buchhalter Werner wurde nach Unterſchlagung einer ſehr hohen

S S

Auguſt Lux von hier
Schwerve

(Fortſetzung aus dem Hauptblatte.)
w. Großheringen, 21. Sept. (100 000 Mark unter

Der in der Roßnerſchen Mühle hier angeſtellte

Summe man ſpricht von mehr als 100 000 Mk. flüchtig.
Er ſoll, um ſeine Unterſchlagungen zu verſchleiern, aus den Ge
ſchäftsbüchern Blätter entfernt haben.
S OQuerfurt, 21. September. (Kreislehrerkonfe

i der R Städtiſches. Unglücksfall.) Unter Vor-
i des Königliichen Kreisſchulinſpektors, Superintendent Roſen-
thal, fand hier die diesjährige Hauptkonfevengz der Geiſtlichen undLehrer des Kreisſchulinſpektionsbezirks Puegfur I ſtatt. An das

Verleſen einiger Miniſterialverfügungen ſchloß ſich eine Unter
redung über verſchiedene Anordnungen in Schule und Kirche
während der Kriegszeit. Ueber das von der Königlichen Re

jerung geſtellte Thema: „Die Einrichtung und Durchführung desLhrbianes für den Geſangunterricht in den Volksſchulen vom
10. Januar 1914“ hielt Herr Lehrer Kuntze Querfurt einen mit
großem Sachverſtändnis bearbeiteten Vortrag, an den ſich eine
längere Beſprechung knüpfte. Dann ſprach Herr Lehrer Ruban,Hbhaufen über „Heimats- und Naturſchutz.“ Die Kreislehrer

konferenz des Kreisſchulinſpektionsbezirks Querfurt II fand am
Dienstag unter Vorſitz des Herrn Kreisſchulinſpektors Herrn
Pfarrer Schmidt in Carsdorf a. U. ſtatt. Ueber die von der
Königl. Regierung geſtellte Aufgabe „Die Einrichtur.g und Durch
führung des Lehrplanes für den Geſangunterricht in des Volks-

ſchülen“ hielten Vortrag die Herren Lekrer AlbrechtNebra und
chrammNiedereichſtädt. Zu der vakanten hieſigen Bürger-

meiſterſtelle haben ſich 60 Herren beworben. Fünf ſind auf die
engere Wahl geſetzt. Vorgeſtern wurde der Geſchirrführer

l ier von ſeinem Geſpann überfahren. Dem
rletzten mußte in der Halleſchen Klinik ein Bein abge-

nommen werden.
Burg b. Magdeburg, 21. September. (Kreistag.) Jm

Kreishauſe zu Burg trat der Kreistag des Kreiſes Jerichow I unter
Vorſitz des Landrats von Pieſchel zu einer Kriegstageung

uſammen. Nach Begrüßung des neugewählten AbgeordnetenHültergutsbeſihers HennigeRandau befaßte ſich die Ve cjammlung

mit der Gewährung von Unterſtützungen. Beſonders hilfsbedürf-
tigen Familien der Kriegsteilnehmer ſollen über die reichsgeſetzlich
feſtgeſtellten Mindeſtſätze hinaus Unterſtützungen gewährt werden.
Da noch nicht abzuſehen iſt, wie groß die Not in den Winter-
monaten wird, werden zunächſt zur Beſtreitung der Aufwen-
dungen 30 000 Mk. aus dem Ausgleichsfonds bereitgeſtellt. Ferner
wurden den Angehörigen der eingezogenen Kleinbahnhilfsbeamten
und Arbeiter außerordentliche Unterſtützungen aus Kreismitteln
bewilligt. Der Bewilligung einer Kreisſpende von 10 000 Mk. für
die notleidenden Bewahner der Provinz Oſtpreußen wurde zuge-
ſtimmt.W. Eiſenach, 21. September. (Jn folge des Kriege s)
findet der für Eiſenach geplante Verbandstag der deut

en freien Architekten, an dem etwa 600 deutſche Archiſe ten teilnehmen wollten und der Ende September abgehalten

werden ſollte, nicht ſtatt.
w. Schmölln, 21. Sept. (Abgeſtürzt.) Jn der zwiſchen

Waldſachſen und dem Dorfe Goſel gelegenen „Teufelshöhle
wurde der Sjährige Schieferdecker Kummer aus Waldenburg tot
aufgefunden. Vermutlich iſt er von der hohen Felswand ab

ſtürzt und den inneren Verletzungen, die er dabei erlitt, er-
egen.

Gedenktage.
28. September.

Wormſer Konkordat.
Der Große Kurfürſt landet auf Rügen.
Der Rechtslehrer Chriſtian Thomaſius geſtorben.
Der Geſchichtsmaler Peter von Cornelius geboren.
Theodor Körner geboren.
Der engliſche Schriftſteller Samuel Smiles geboren.
Der Pädagog Friedrich Dittes geboren.
Der italieniſche Tonkünſtler Vincenzo Bellini geſtorben.
Der Geſchichtsforſcher Friedrich Chriſtoph Schloſſer ge

ſtorben. z eBismarck wird zum Staatsminiſter ernannt und ihm der
interimiſtiſche Vorſitz im Staatsminiſterium übertragen.

1122.
1678.
1728.
1788.
1791.
1812.
1829.
1835.
1861.

1862.

1862. Der preußiſche Landtag lehnt die Koſten für die Heeres-
organiſation ab.

1870. Toul kapituliert.
1877. Der franzöſiſche Aſtronom U. J. J. Leberrier geſtorben.
1882. Der Chemiker Friedrich Wöhler geſtorben.
1885. Der Maler Karl Spitzweg geſtorben.

Tagesſpruch: Mehr als das Leben iſt's den Tod verachten.
Grabbe. (Kaiſer Friedrich, Barbaroſſa.)

Aus Halle und Umgebung.
Halle, den 22. September.

Städtiſche Kriegsfürſorge.
Die Stadtgemeinde hat dem Familienangehörigen der Kriegs-

teilnehmer bis zum 15. September d. Js. bereits insgeſamt
314 190,93 Mk. ausgezahlt. Davon entfallen 179 415,88 Mk. auf
die Reichs Kriegsunterſtützung und 134 775,05 Mk. auf ſtädtiſchen
Kriegszuſchuß. Neben dieſen ſtaatlichen und ſtädtiſchen Unter
ſtützungen fließen den Familien vielfach noch Unterſtützungen
von Arbeitgebern zu, welche auf die ſtaatliche Unterſtützung über
haupt nicht, auf die ſtädtiſche nur zu einem mäßigen Satze ange
rechnet werden. Wenn man bedenkt, daß auch der Nationale
Frauendienſt und andere WohltätigkeitsOrganiſationen dieſen
Familien nicht unerhebliche Nattiral-Unterſtützungen zuteil wer
den laſſen, vom 283. d. Mts. ab die ſtädtiſche Arbeitsloſen Unter
ſtützung für alle ſeit 1 Jahr hier wohnhaften männlichen und
weiblichen arbeitsfähige Arbeitsloſe mit rund 7000 Mk. wöchent-
lich in Kraft tritt, endlich auch die Armenvexwaltung ſeit Beginn
des Krieges allein im Auguſt an laufenden Unterſtützungen 2100
Mark und an außerordentlichen 8000 Mk. mehr als im orjahre
gewährt hat und nötigenfalls Mietunterſtützungen als Ergänzung
der Arbeitsloſen-Unterſtützungen aus Stiftungsmitteln oder
öffentlichen Mitteln bewilligt, ſo erhellt hieraus, in welchem ge
waltigen Umfange die ſtädtiſche Verwaltung gegenwärtig in An
ſpruch genemmen und in wie großzügiger Weiſe man in Halle be
ſtrebt iſt, den durch den Krieg in eine Noklage geratenen Ein-
wohnern ihre Sorgen zu erleichtern.

Leider muß andererſeits feſtgeſtellt werden, daß Ehefrauen
von Kriegsteilnehmern trotz reichlich gewährter Unterſtützung ſich
vermutlich infolge mißverſtändlicher Belehrung geweigert
haben, ihre fällige Miete zu zahlen. Die Kriegsunter-
ſtützungskommiſſion hat daher beſchloſſen, von den Familien der
Kriegsteilnehmer halb monatlich Mietzahlung zu verlangen
und den ſtädtiſchen Kriegszuſchuß nur dann halbmonatlich voll
auszuzahlen, wenn durch Vorlegung des Mietquittungsbuches
oder einer Beſcheinigung des Vermieters die Bezahlung des
zuletzt fällig geweſenen halbmonatlichen Mietzinſes nachgewieſen
wird. Geſchieht dies nicht, ſo wird der entſprechende Dil des
ſtädtiſchen Zuſchuſſes vom Armenpfleger einbehalten und an den
Hauswirt unmittelbar abgeführt. Die Unterſtützungen ſind hier
in Halle viel eher als in irgend einer bisher bekannt gewordenen

n Stadt, und deshalb ſo hoch, damit aus ihnen die Miete

Beilage zu r. 445 der Halleſchen Heitung
t CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

mitgedeckt werden kann und nicht die Vermieter ihrerſeits in Not Füſilier Rudolf Funk (H.-Giebichenſtein),
geraten.

Ehre ſeinem Andenken!
Vor dem Feinde fiel am 9. September der Major und Ab-

teilungskommandeur im Feldart.-Regt. Nr. 75 Eugen Hinſch.

Dank für Liebesgaben.
Der von dem Mobilmachungsausſchuſſe des Roten Kreuzes

eingerichteten Liebesgabenſammelſtelle hier, Neue Promenade 13,
ſind in der letzten Zeit aus Stodt und Land Liebesgaben in ſo
reichem Maße zugegangen, daß an unſere braven Truppen im Felde
bereits 14 Kiſten und 15 Ballen Liebesgaben abgeſandt werden
konnten. Weitere Sendungen gehen demnächſt ab. Bei der großen
Menge der eingehenden Gaben iſt es nicht möglich, den Empfang
jeder einzelnen Gabe durch die Zeitungen dankend zu beſcheinigen,
überdies hat eine große Anzahl von Gebern gebeten, von einer
Nennung ihrer Namen abzuſehen. Namens des Mobilmachungs-
ausſchuſſes bitte ich daher auf dieſem Wege allen gütigen Gebern
Dank ſagen zu dürfen.
Unterzeug, Strümpfe, Zigarren und Tabak werden in der An
nahmeſtelle Neue Promenade 13 (Tucenhallengebäude) gern ent
gegengenommen. von Kroſigk.

Fahrpreisermäßigung für Angehörige kranker oder
verwundeter Krieger.

Zur Erleichterung des Beſuchs kranker oder ver
wundeter deutſcher Krieger, die ſich innerhalb Deutſchlands
in ärztlicher Pflege befinden, werden in Ergänzung unſerer
kürzlichen. Mitteilung über Fahrerleichterungen mit ſo
fortiger Gültigkeit für das Gebiet der deutſchen Staats
eiſenbahnen nachſtehende Tarifbeſtimmungen eingeführt

1. Angehörige kranker oder verwundeter, in ärztlicher Pflege
innerhalb Deutſchlands befindlicher deutſcher Krieger werden zu
deren Beſuch in der zweiten, dritten oder vierten Klaſſe zum
halben Fahrpreis, in Schnellzügen außerdem gegen karif-
mäßigen Zuſchlag, befördert.

2. Als Angehörige gelten Eltern, Kinder, Geſchwiſter, Ehe
frau und Verlobte.

3. Zwei Kinder vom vollendeten 4. bis zum vollendeten
10. Lebensjahr werden für eine Perſon gerechnet; für ein ein-
zelnes Kind innerhalb dieſer Altersgrenze iſt ohne weitere Er-
mäßigung eine halbe Fahrkarte zu löſen.

4. Die Fahrpreisermäßigung wird nur für Reiſen über
50 Kilometer gewährt.

5. Die Fahrkarten zum halben Preiſe werden von den Fahr-
kartenausgaben auf Grund der nach folgendem Muſter aus-
geſtellten Ausweiſe verabfolgt.

6. Die Ausweiſe müſſen entbalten: Namen der Reiſenden,
Anfangs- und Endſtation der Reiſe, Reiſeweg, Beſcheinigung mit
Stempel und Unterſchrift der Ortspolizeibehörde, daß die Reiſen-
den Angehörige kranker oder verwundeter deutſcher Krieger ſind.

7. Die Ausweiſe werden von den Fahrkartenausgaben bei
jeder Löſung einer Fahrkarte abgeſtempelt und den Jnhabern
zurückgegeben, die ſie dem Fahrperſonal auf Verlangen vorzu
zeigen haben. Bei Beendigung der Rückfahrt ſind die Ausweiſe
mit den Fahrkarten abzugeben.
Den Privateiſenbahnen iſt nahegelegt worden,
ſich der Maßregel an zuſchließen. Die Vergünſtigung
auch auf Fahrten in die von unſeren Truppen beſetzten
feindlichen Ländergebiete auszudehnen, iſt zurzeit noch nicht
angängig, weil auf den Bähnen dieſer Gebiete ein öffent
licher Verkehr noch nicht ſtattfindet und Reiſen lediglich bis
zur Grenze zwecklos wären.

2 èèèa èadert,d e

Ritter des Eiſernen Kreuzes.
Der Hallenſer, frühere Schüler des ſtädtiſchen Gymnaſiums

Hauptmann und 2. Diviſionsadjutant Ernſt Schultze vom Feld-
artillerie- Regiment Nr. 83 erhielt am 9. September das
Eiſerne Kreuz.

Poſt und Arbeitsloſe.
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ teilt mit: Einen beträchtlich ſteigen-

den Bedarf an Beamten erwartet die Reichspoſt- und Tele-
graphen Verwaltung für die nächſte Zeit. Es iſt deshalb die G in
ſtellung von Hilfskräften in den mittleren Dienſt
vom Reichspoſtamt in Ausſicht genommen worden. Als geeignete
Perſonen zur Einſtellung betrachtet die Verwaltung die zahl
reichen Angeſtellten, die in vielen Berufskreiſen, namentlich auch
in den kaufmänniſchen und gewerblichen Be
trieben wegen des Krieges entlaſſen ſind oder noch entlaſſen
werden. Die Höhe des den männlichen Hilfskräften im Be-
amtendienſt zu ge währenden Tagegeldes ſoll nach der
Schwierigkeit und der Dauer der Leiſtung abgeſtuft werden
Ueber den Höchſtbetrag des Tagegeldes für nicht etatsmäßige
Aſſiſtenten ſoll dabei nicht hinausgegangen werden. Dieſe beträgt
5 Mark. Den Grund für dieſen außerordentlichen Bedarf bildet
einmal die jetzt wieder einſetzende Steigerung des Verkehrs, dann
die Abgabe weiterer Beamten in den Heeresdienſt und die Ueber
nahme des Poſt- und Telegraphendienſtes in den von deutſchen
Truppen beſetzten Gebieten. Endlich werden jetzt viele Tele
graphengehilfinnen und Aushelferinnen im Poſtdienſt verwendet.
Insbeſondere geſchieht dies jetzt bekanntlich bei den Feldpoſt
ſammelſtellen. Dieſe Beamtinnen ſollen allmählich aus dieſer
Tätigkeit zurückgezogen und nach Möglichkeit wieder im Tele-
graphen- und Fernſprechdienſt beſchäftigt werden. Es werden
dadurch weitere Stellen für Hilfskräfte frei.

1000 Mark-Spende.
Der noch allerſeite in guter Erinnerung ſtehende Direktor

des ehemaligen „Neuen Theaters“ in der Ulrichſtraße hat „in
herzlicher Zuneigung und Dankbarkeit der Stätte ſeiner vier-
zehnjährigen Tätigkeit dem Herrn Oberbürgermeiſter 1000 Mark
für die hieſigen Kriegs-Wohlfahrtseinrichtungen überwieſen.

Jn den Verluſtliſten 28——32 ſind aus Halle a. S. genannt:
Brigade-ErſatzBataillon 14, Halberſtadt:

1. Kompagnie: Horniſt Bruno Bold, tot; Musketier Walter
Graf, tot; Unteroffizier Hermann Seidner, leicht ver-
wundet; Gefreiter Walter Morche, ſchwer verwundet; Reſerviſt
Alb. Großmann, verwundet; Reſerviſt Georg Hüben-
thal I, leicht verwundet; Reſerviſt Joh. Ludimig, leicht ver
wundet; Gefreiter Richard Pfau, vermißt; Reſerviſt Guſtav
Dilz, vermißt; Reſerviſt Franz Fiſcher, vermißt; Reſerviſt
Kurt Buls, vermißt; Reſerviſt Otto John (H.-Cröllwitz), ver
mißt; Reſerviſt Otto Strixner (H.-Trotha), vermißt; Reſerviſt
Oskar Gründler (H.-Giebichenſtein), vermißt; Reſerviſt
Richard Meier, vermißt. 2. Kompagnie: Reſerviſt Walter
Looſe, vermißt; Reſerviſt Reinh. Herrling (H.-Giebichen-
ſtein), leicht verwundet; Reſerviſt Ernſt Lehmann, vermißt.

3. Kompagnie: Unteroffizier Kurt Schulze, leicht ver-
wundet; Reſerviſt Herm. Sander (H.-Giebichenſtein), ver
wundet; Reſerviſt Paul HKutſchinewsky, verwundet.
4. Kompagnie: Reſerviſt Guſtav Grupe, vermißt;
Wilhelm Marx, vermißt.

Brigade-Erſatz-Bataillon Nr. 15, Deſſau.
5. Kompagnie: Vizefeldwebel Alfr. Wagner, leicht ver

wundet:;

Reſerviſt

Weitere Gaben, insbeſondere warmes

Füſilier Friedrich Brücher (H.-Trotha), vermißt;

25. September 1914.

n leicht verwundet;Tambour Paul Gaitſch, leicht verwundet; Füſilier Paul
Hennicke, vermißt; Füſilier Max Höder, leicht verwundet;
Füſilier Paul Hof fmann (H.Giebichenſtein), leicht verwundet;
Füſilier Reinh. Milke, leicht verwundet; Füſilier Auguſt
Rappſilber, leicht verwundet; Füſilier Franz Schirmer,
leicht verwundet; Füſilier Richard Buttgereit, leicht ver
wundet; Füſilier Richard UlIrich (H.-Giebichenſtein), vermißt.

Jnfanterie- Regiment Nr. 150, Allenſtein.
2. Bataillon: Unteroff. d. Reſ. Artur Leſſing, tot.

Jnfanterie Regiment Nr. 27, Halberſtadt.
Musketier Louis Straßburg, bisher verwundet, iſt tot.
12 g Page reden Nr. 102.Kompagnie: Gefreiter der Landwehr Friedrimann Richter, vermißt. r Sricrie Ernit Her
g. v ßrre Nr. 4, Raſtenburg.

Bataillon. Kompagnie: Füſilier iſchwer verwundet. I SoJnfanterie Regiment Nr. 143, Straßburg i. E.
1. Bataillon. 1. Komp.: Vizefeldwebel Willy Exner,

vermißt.
Jnfanterie- Regiment Nr. 147, Lyck.

2. Bataillon. 5. Komp.: Musketier Karl Zwanzig,
verwundet.

Jn der Verluſtliſte, 33. Ausgabe,
werden aus Halle genannt: Jnfanterie- Regiment Nr. 132,
Straßburg i. Elſ., Leutnant Hans Meyer, Halle a. S., ſchwer
verwundet; 4. Kompagnie: Musketier Wilhelm Rumpf, Halle,leicht verwundet. v f. Hare

Jn nichtöffentlicher Stadtverordnetenſitzung wurde zum
ſtellvertretenden Vorſitzenden für das Ver
ſicherungsamt Geheimer Juſtizrat Profeſſor Dr. Finger,

als Schiedsmannsſtell vertreter für den 18. Bezirk
Kaufmann Otto Filß gewählt. Für den 4. Armenbezirk ſind
drei, für den 16. Bezirk iſt ein Armenpfleger gewählt; außerdem
wurden 23 Herren auf die Dauer des Krieges als Armenpfleger
gewählt. Polizeiſergeant Franz Müncheberg und die Büro-
gehilfen Walter Thomas und Johannes Zulewski werden
angeſtellt. Als Armenpfleger wurden gewählt: für den 10. Be
zirk Herr Steuerkaſſenrendant Erfurth, für den 38. Bezirk

Herr Bauer, Direktor der Blindenanſtalt, für den 18. Bezirk
Herr Prokuriſt Kohrs.

Jn der St. Georgenkirche findet am 23. September, abends
8 Uhr, unter Mitwirkung des Kirchenchors Kriegsbetſtunde mit
anſchließender Abendmahlsfeier ſtatt, die von Herrn Paſtor
Profeſſor Körner gehalten wird.

Allgemeiner Bürgerverein für ſtädtiſche Jntereſſen. Ein
ladung zur GeſamtvorſtandsSitzung am 24. September, abends
838 Uhr, „Ratskeller“: Maßnahmen zur Linderung der Kriegs
not. Alle Jntereſſenten, namentlich die Mitglieder der kommu
nalen Vereine, ſind zu dieſer Sitzung eingeladen.

Vaterländiſche Männergeſangsvereinigung Halle a. S. 1914,
Die erſte Wohltätigkeitsveranſtaltung mit großer vaterländiſcher

Vortragsfolge findet unter Leitung des Konſervatoriumsdirektors
Bruno Hehydrich am 27. September, abends 8 Uhr, in den Thalig-
Feſtſälen“ ſtatt. (Näheres morgige Anzeige.)

Tageschronik. Unterhalb der Cröllwitzer Brücke wurde die
Leiche eines etwa 8 bis 14 Tage alten Kindes männlichen Ge-
ſchlechts aus der Saale gezogen. Die Leiche, die anſcheinend
ſchon längere Zeit im Waſſer gelegen hat, war ohne jede Bekleidung.
Sie war nur mit einem Strick umſchnürt, an dem ſich vermutlich
zur Beſchwerung ein Stein befunden hat. Die Schädeldecke zeigte
Verletzungen. Zur näheren Unterſuchung wurde die Leiche dem
pathologiſchen Inſtitut zugeſührt. Auf dem Bahnkörver der
Halle-Kaſſeler Bahn entgleiſte geſtern abend ein Motorwagen
der Fernbahn Halle- Merſeburg. Eine Lokomotive und zwei
Güterzüge erlitten hierdurch Verſpätungen. Nach halbſtündiger
Arbeit gelang es, den Motorwagen von den Gleiſen zu entfernen.

Ein umfangreicher Dachſtuhlbrand entſtand in einem
Grundſtücke der Nordſtraße. Die ſtädtiſche Feuerwehr und die
Feuerwehr der Cröllwitzer Papierfabrik beſeirigten nach 134-
ſtündiger Tätigkeit jede Gefahr. Die Entſtehungsurſache ließ
fich mit Beſtimmtheit noch nicht feſtſtellen.

Geſchäftliches.
Deutſch-Amerik. Petroleum Geſellſchaft. Als beachtenswert

dürfte bei dem für jetzige Herbſtſaiſon wieder zunehmenden ſtär-
keren Bedarf von Petroleum hervorzuheben ſein, daß in aner-
kannter Weiſe Preiserhöhung trotzdem nicht ſtatt
gefunden hat.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Aus dem Büro des Stadttheaters wird uns geſchrieben: Das

Teſtament des großen Kurfürſten iſt ein Werk von
Guſtav zu Putlitz, der ſich als Lhriker einen Namen gemacht hat.
Das Schauſpiel beherrſchte ſeiner Zeit die Bühne und die Kur
fürſtin Dorothea war eine der Glanzrollen der Wolter. Das
Werk iſt mit Unrecht in Vergeſſenheit geraten, denn es ſchildert
in packender Weiſe eine Epiſode des Weges, den Brandenburg
machen mußte, um der Großſtaat Preußen zu werden, und iſt
dabei nicht ohne künſtleriſche Eigenſchaften. Das waren die Ge-
ſichtspunkte, weshalb die Theaterleitung das Stück für den zweiten
vaterländiſchen Abend wählte. Jn den Hauptrollen ſind die Herren
Friedrich und Becker, und Fräulein Gaſt beſchäftigt, während Frau
Schlöſſer die Rolle der Kurfürſtin Dorothea verkörpern wird.
Die Spielleitung liegt in den Händen von Johannes Tralow.
Am 24. September wird an Stelle des angekündigten Luſtſpiels
„Jm bunten Rock“ die Flotowſche romantiſche Ober „Marta“ zur
Aufführung gelangen, die heute erſtmalig in Szene geht. Der
Anfang dieſer Vorſtellungen iſt auf 8 Uhr abends feſtgeſetzt.

Hk. Göttingen. Sechs neue Privatdozenten haben ſich nach
der „Chronik“ an der Univerſität Göttingen niedergelaſſen

in der theologiſchen Fakultät Liz. theol. Paul Althaus (geb.
1888 zu Obershagen, Reg.-Bez. Lüneburg) für ſyſtematiſche Theo-
logie; in der mediziniſchen Fakultät Dr. med. Otto Kliene-
berger (aus Frankfurt a. M., bisher Privatdozent in Königs-
berg) für Neurologie und Pſhchiatrie und Dr. Siegfried Loe we
(geb. 1884 zu Fürth i. B.) für Pharmakologie; in der philoſo-
hiſchen Fakultät Dr. Rudolph Vogel (aus Zell i. W.) für
Chemie, Dr. Kurt Müller (aus Dresden) für Archäologie und
Dr. Wilhelm Behrens (aus Hannover) für reine Mathematik.

Hk. Karlsruhe. Der Regierungsbaumeiſter Otto Linde
in Karlsruhe wurde zum Profeſſor der Baugewerkeſchule
daſelbſt ernannt.

Hk. Stuttgart. Der frühere Direktor der Tierärztlichen
Hochſchule in Stuttgart, Profeſſor der Anatomie, Embrho
logie und Hiſtologie Dr. Max von Sußdorf wurde als Vete
rinäroffizier (Korpsſtabsveterigär) auf Kriegsdauer angeſtellt.

Hk. Aus Tühbingen wird uns berichtet: Als Privatdozent für
Zoologie und vergleichende Anatomie tritt in den Lehrkörper der
Tübinger Univerſität Dr. phil. Heinrich Prebl, Aſſiſtent am
zoologiſchen Jnſtitut, ein.

Hk. Den Heldentod für das Vaterland ſtarben der Vorſtand
der Großh. Bad. Saatzuchtanſtalt Dr. Hans Lang, Hauptmann

der Reſerbe im Kgl. württ. Jnf.Regt. 121 und der Oberlehrer an
der Oberrealſchule zu Berlin Wilmersdorf Dr. Max
Roegner, Leutnant der Reſerve.
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CLetzte Draht- und Hernſprech-
Nachrichten.
Jſt Martos ſchuldig?

Der ruſſiſche Generalſtab widerſpricht, wie dem „L.-A.“
über Rotterdam gemeldet wird, der Behauptung über die
vom General Martos erteilten Befehle (zum Erſchießen
aller Förſter ohne Erbarmen) und kündigt Repreſſalien an,
falls Martos ein Leid zugefügt würde. Die „D. T.“ ſagt:
Ob General Martos ſchuldig iſt oder nicht, wird ſich ja
noch zeigen; daß aber die ruſſiſche Heeresleitung einen
völkerrechtswidrigen und barbariſchen Mordbefehl aus
gegeben hat, iſt voll erwieſen. (W. T. B.)
Eine engliſche Kavallerieabteilung niedergemacht?

Nach einer Reutermeldung ſoll eine engliſche Kavallerie
abteilung, die eine deutſche Patrouille über den Oranjefluß
verfohgte, von einer Abteilung deutſcher Schutz
truppen abgeſchnitten und niedergemacht worden ſein.

Rumäniens Haltung.
Rom, 22. Sept. Die rumäniſche Geſandtſchaft in

Rom veröffentlicht in hieſigen Blättern folgende Er-
klärung:

Um die Stimmen über eine Demiſſion des rumäniſchen
Miniſteriums, die auch in die italieniſche Preſſe mit ſo viel an
deren phantaſtiſchen, Rumänien betreffenden Nachrichten über
gegangen ſind, zum Schweigen zu bringen, iſt die rumäniſche Ge
ſandtſchaft ermächtigt worden, dieſe tendenziöſen Stimmen in

Weiſe zu dementieren. Unter den Mitgliedern des
Kabin herrſcht vollkommenſte Uebereinſtimmung über die
Politik der Regierung, welche die vom Kronrate feſtgelegte iſt, an
der die maßgebenden Mitglieder der politiſchen Parteien Nu-
mäniens teilgengmmen haben.

Der Privatberichterſtatter des Wolffſchen Telegraphen-
Bureaus in Rom bemerkt dazu: Dieſe Erklärung richtet ſich
klar gegen die hier infolge der Anweſenheit zweier nicht
autoriſierter rumäniſcher Politiker entſtandenen Gerüchte,
die von ſeiten der Ententemächte zur Stimmungsmache
ausgenutzt werden ſollen. (W. T. B.)Turin, 22. Sept. Die „Stampa“ meldet aus
Bukareſt: Die Regierung wird über mehrere Städte
Rumäniens den Belagerungszuſtand ver-
hängen, um Kundgebungen gegen die Neutralität und zu-
gunſten der Triple- Entente zu verhindern (W. T. B.)

Ein ruſſiſches „Schwarzbuch“.
Wien, 22. Sept. „Südſlav. Korreſpondenz“ meldet

aus Sofia: Die Zeitung „Cambana“ meldet: Wie wir er
fahren, läßt die ruſſiſche Regierung durch ihren früheren
Geſandten in Darmſtadt Bootkin ein Schwarzbuch zu
ſammenſtellen, das an die Kabinette gerichtet werden ſoll.
Zu dieſem Schwarzbuch ſtellt Bootkin zahlreiche Fälle dar,
die angebliche Grauſamkeiten der Deutſchen gegen die Be-
völkerung Polens ſchildern. Wir ſind, ſagt die „Cambanga“,
überzeugt, daß dieſe angeblichen Grauſamkeiten der Deut
ſchen zur Kriegszeit nicht im Entfernteſten ſo furchtbar ſein
können wie die Grauſamkeiten, die von den Ruſſen in
Friedenszeiten gegen Polen, Kleinruſſen, Finnen

Die

das Eigentum

und andere Nationalitäten begangen werden, die das Un
glück haben, ſich des „Segens“ der ruſſiſchen Herrſchaft zu

„erfreuen“. (W. T. B.)Die ruſſiſchen Grauſamkeiten in Galizien
gegen Juden.

Prag, 22. Sept. Das „Prager Tageblatt“ erfährt:
Verläßliche Nachrichten aus Galizien ſtimmen darin
überein, daß die Ruſſen überall in Galizien, wo ſie Ort-
ſchaften beſetzten, mit ſyſtematiſcher Brutalität gegen die
jüdiſchen Einwohner vorgehen, die rutheniſchen Bauern
gegen die Juden aufhetzten und jüdiſches Eigentum, ſowie

der zumeiſt geflüchteten polniſchen Guts-
beſitzer den rutheniſchen Bauern überantworten. Die von
Ruſſen an jüdiſchen Einwohnern verübten Gewalttaten
nehmen einen immer größeren Umfang an, wodurch der
Aufruf des Zaren „An meine lieben Juden“ eine ſehr
merkwürdige Beleuchtung erhält. (W. T. B.)

Rußland, das Land der Räuber und Mörder.
Sofig, 22. Sept. Eine Broſchüre, betitelt Bulgarien und

die Jntriguen Rußlands“, enthält u. a. einen Artikel des Hiſto
rikers Stefanv, der die ganze mit Blut geſchriebene Entwicklungs
geſchichte des ruſſiſchen Reiches behandelt und beſonders darlegt,
wie das ſlawiſche Rußland an dem flawiſchen Polenreiche
Henkerdienſte verrichtete. Der Verfaſſer ſchildert die Rolle
des Grafen Murawiew, den er als eine Beſtie in
Menſchengeſtalt bezeichnet. Mit ſeinen wilden Koſaken-
horden habe Muyrawiew weite Gebiete Polens verwüſtet und die
ganze männliche Bevölkernng an den Bäumen aufknüpfen laſſen.
Die weibliche Bevölkerung wurde zuſammengetrieben und den
Horden zur Vergewaltigung anuggeliefert.

Ein Artikel, der Milew zum Verfaſſer hat, beweiſt, daß Ruß-
land den politiſchen Mord im eigenen Reiche wie im Auslande
zum Syſtem erhoben habe. Nach den großen armeniſchen
Maſſakres in Kleinaſien von 1877 habe der ruſſiſche Miniſter des
Auswärtigen geäußert: Wir brauchen Armenien, aber ohne
Armenier! Die von Rußland inſzenierten zahlloſen politiſchen
Morde in Perſien ſeien noch in friſcher Erinnerung. Ebenſo habe
Rußland in Serbien König Alexander und die Königin Draga in
beſtialiſcher Weiſe ermorden laſſen. Ferner wird auf die Ent-
thronung des Fürſten Alexander von Battenberg ſowie die Er-
mordung Stambulows durch Werkzeuge der Ruſſophilen hinge-
wieſen. Das letzte Opfer der von Rußland inſzenierten poli-
tiſchen Morde ſei Jaurès geweſen. Jn letzter Zeit hätten die
leitenden ruſſiſchen Kreiſe die Ermordung des Königs der Bul-
garen geplant, weil ſie ihn als Hindernis ihrer Beſtrebungen
anſahen.

Ein weiterer Artikel wendet ſich gegen den von ruſſiſcher
Seite erhobenen Vorwurf, daß Bulgarien Rußland gegenüber
undankbar ſei. Die ruſſiſchen ſchwarzen Hundert und deren
Werkzeuge in Bulgarien müßten zugeben, daß Rußland froh ſein
ſolle, wenn es von Bulgarien nicht tief gehaßt werde. (W. T. B.)

Kurorte und Reiſen.
Königliches Solbad Elmen. Bis zum 16. September ſind

im Königlichen Solbade Elmen 6444 Kurgäſte angekommen. Die
Zahl der verabreichten Bäder betrug bis zum 16. September
31 495. Vom 1. Oktober ab treten die Winter-Badepreiſe
in Kraft. Das Lindenbad bleibt bis 15. Oktober täglich für
Solwannen und Kohlenſäurebäder geöffnet, ſpäter Montag,
Mittwoch, Sonnabend von 8--12 Uhr und 1-—-6 Uhr, Sonntags
von 8--12 Uhr.

Börſen- und Handelsteil.
Die Norddeutſche Feuerverſicherungsgeſellſchaft ſchließt mit

3578 1990 Mk. Verluſt ab (gegen 35091 045 Mk. i. V.). S
will das Reſtvermögen verteilen, ſo
Wertpapierbeſtandes möglich iſt.
Francisco konnten rund 52 Prozent gerettet

Auflöſung des Walzdrahtverbandes.

r g. W desu trophe inwerden

Bericht der Landwi n vin ener er Lanowirtſchaftskammern für die Provinz nud dHerzogtum Anhalt über tatſächlich erzielte Preiſe für
Hülſenfrüchte vom 15, September bis 21, September 1914.,

etreide und

Mälzereiware, Futterware:
Bemeringen verleſen.

Preis pro 100 Kilogramm
Kreis Weizen NKoggen Gerſte) Hafer Sebſenm. mnk. m. Mk. Rk,

Ferichow II 28,00 20,00 20,0 19,00 20, 00er Land 23,30--23,60 20,50 21,00 21,50--22,00 20,80 21,20 650,00-52,00
iebenwerda 7 20,30 20,60 S 20,00-21,00Saalkreis 23,50--24,80 21,00-21,80 21,50-22,80 20,50 21,20 48,00-—81, 001
alle, Stadt 23,60 24,40 21,00--21,90 21,50- 22,00 20,50--21,5048,00 00

angerhauſen 23,00 21,00 werMerſeburg. Land 23.00-28,50 21,00-21,20 21,50-22,00 21, 00--21,8601 86,00
Weißenfels, Stadt 22,60-—24,00 20,00--21,60 21,00 22,50 1950 21,00
Sachſen-Altenb. 22,00-—22,50 19,80-—20,00 2000-—22,00
Grfſch. Hohenſtein] 20,00--22,00 19,00--20,00 19,00-—21,50 19,00- 21,00 40, 00--41,001

Halle, Stadt 20,00--20,50.

Bericht der Landwirtſchaftskammern für die Provinz Sachſen und das
Herzogtum Anhalt über tatſächlich erzielte Preiſe für Kartoffeln,
Heu und Stroh vom 15. Septbr. bis 21. Septbr. in Mark pro 100 xx.

Bemerkungen Weizenſtroh,

r Kartoffeln gang aury-r e Speiſe und Hen ſtroh ſtrohware Fabrikware

Halberſtadt, Land 1,201Liebenwerda 6,00 3,20——8,60 7,50 8,60 3,70alle, Stadt 4,00——6, 50 5,50 6,00 8,00 4,00 2,00 2, 60
Merſeburg, Land 5,00
Sachſen-Altenb. 5. 20--7,00
Grfſch. Hohenſtein] 5,00 6,00 6,00 3,50 4,00 2,00 2,50

Maſchinendruſch, gepreßt mit Bind-
ſaden, gebunden ab Scheune oder Dreſchmaſchine.

wWetterbericht.
Wettervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes für

Mittwoch, 23. September Heiter, trocken, wärmer.
Unſer Magdeburger Privatkorreſpondent ſchreibt uns folgendes
Vorausſichtliches Wetter am 24.

weiſe heiter, ziemlich küyl, bisweilen etwas Regen
September Wechſelnd beiölkt, zeit

Anzeigenteil: K. Steinhauf.
Sprechſtunden von 40 bis 1

an die

zu richten.

Verantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den

Uhr.
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht per

fönlich oder an die Expedition bezw. den Verlag, ſondern lediglich

„Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“

Aufruf.
Neben unſeren Truppen vergeßt

nicht die Oſtpreußen!
Mehr als die Hälſte der Provinz Oſtpreußen war in

den letzten Wochen vom Feinde beſetzt. Dank den Siegen
unſerer tapferen Truppen iſt Oſtpreußen nun wieder be
freit. Aber unſägliches Elend iſt die Folge des Eindringens
der ruſſiſchen Horden. Tauſende haben flüchten müſſen,
ihre Habe iſt verbrannt, zerſtört oder geraubt. Mit Geld-
mitteln allein iſt ihnen nicht ſofort zu helfen. Sie bedürfen
dringend der Kleidung, vor allem Wäſche, warmer Unter-
kleider für Erwachſene und zahlreiche Kinder. Schon ſind
unſere Vorräte erſchöpft. Herzlich bitten wir deshalb um
ſchleunige Sammlung ſolcher Gaben. Wir nehmen dankbar
Neues, ebenſo wie Getragenes, wenn es nur vpraktiſch und
haltbar iſt, und bitten um Anmeldung und Zuſendung der
geſammelten Beſtände an unſere Sammelſtelle in Königs
berg i. Pr., Tragheimer Kirchenſtraße 83.

Königsberg i. Pr., im September 1914.
Der Vorſtand des Provinzialverbandes der Vaterländiſchen

Frauenvereine.
Fräulein v. Goßler. Graf v. Keyſerlingk.

Vorſtehende Bitte des Oſtpreußiſchen Vaterländiſchen
Frauenvereins veröffentlichen wir in dem Vertrauen, daß
ſie unter den Einwohnern der Stadt Halle und des Saal-
kreiſes, die an ihrem Hab und Gut durch den Krieg ver
hältnismäßig noch wenig Schaden gelitten haben, reichen
Widerhall finden wird.

Unſere Liebesgabenſammelſtelle hier, Neue Prome-
nade 13, iſt bereit, auch Gaben für Oſtpreußen entgegen-
zunehmen. Wir bitten, insbeſondere warme i
ſtücke und Wäſche für Erwachſene und Kinder
liefern, damit das Elend unſerer oſtpreußiſchen Landsleute
nach Möglichkeit gelindert wird und damit zu der ſchreck-
lichen Verwüſtung des Landes nicht noch neues Elend durch
Froſt und Krankheit hinzutritt.

Halle a. S., den 22. September 1914.
Der Mobilmachungsausſchuß vom Roten Kreuz.

von Kroſigk.

dort abzu-

Bekanntmachung.
Die Anerkenntniſſe über die bei der Pferdeaushebung am

5. und 8. ds. Mts. von der Aushebungs- Kommiſſion angekauften
Pferde ſind umgehend im Militärbüro, Dreyhauptſtraße 6I,
Zimmer Nr. 57 während der Dienſtſtunden abzuholen.

Die Anerkenntniſſe werden nur an die bisherigen Beſitzer
der Pferde bzw. an Bevollmächtigte ausgehändigt, welche die Tiere
genau ichnen können.

Halle a. S., den 17. September 1914.
Der Zivil-Aushebungs-Kommiſſar.

vorm 23. ds. Mts. ab bis auf weiteres für den Fahr und Reit-
verkehr geſperrt.

en Bekauntmachung.Behufs Verlegung des Waſſerrohrſtranges wird der Unterberg

Halle a. S., den 21. September 1914.
Die Polizei- Verwaltung.

S Verkauf von Wertpapieren,

—DJ

Iandechuftliche bank der Proolnz Fuchs n

Halle a. c. S., F Magdeburg,Martinsberg 10. ver Kaiserstraße 22.
Annahme und Verzinsung

von Depositengeldern.
Creditgewährung. An und

Ausführung von Bankgeschäften aller Art mit Jedermann.

Annahme offener und geschlossener Depöts. Privat-Tresors.

Amtliche Hinterlegungsstelle.

„„Jnſpektoren, Feld und Hofverwalter, Rechnungs-
führer, die Hofverwaltung mit übernehmen wollen, zur
Vertretung für die eingezogenen Beamten und auch für
danernd für ſofortigen Antritt, zum 1. Oftober und
für ſpäter geſucht durch den (4404
Stellennachweis der CLandwirtſchaftskammer,

Halle a. S., Magdeburgerſtraße Nr. 67. 2

Größere Anzahl junger Mädchen ſucht 6tellung zur
Erlernung d. Landwirtſchaft

Arbeitsnachweis d. Landwirtſchaftskammer,

ohne gegenſeit. Vergütung
durch den

Halle a. S., Magdeburgerſtraße 67. [5113
Kleidungs Als anerkannt von der D. L. t

kammer für die Provinz Sachſen verkanfe ich auf Grund
der Allgemeinen Bedingungen für den
Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen anerkannten Saaten“
Kwuhe's öhlaredead.- Winkerweinen,

Preis per Ctr.: bei Abnahme von 1—99 Ctr. 13.50 Mk., von
100 CEtr. und darüber 13. Mk
oder neuen Säcken zum Selbſtkoſtenpreis
(Thür.). Beſondere Frachtermäßigung für Saatgut b. d. Abfertiguug.

Rittergut Haardorf b. Oſterfeld (Bez. Halle).

L. G. und der Landwirtſchafts-

Verkauf der von der

in beſtſortierter Beſchaffenheit: [50

J. Abſaat,
auf kaltem Lehmboden 250 m über dem Meere angebaut.

Der Verſand erfolgt in Käufers
frei Station Oſterfeld

H. Rilenberg.

Bekanntrkachung. eDie im Grundſtücke Raffinerieſtraße 11-—14 hier befindlichen
25 Rinder der Viehhandlung Moritz Schloß ſind Maul und
Klauenſeuche anſteckungsverdächtig und daher unter Stallſperre
und polizeiliche Beobachtung geſtellt worden. Das Grundſtück
bildet einen Sperrbezirk nach den vom 5. Juni 1914 veröffent-
lichen Vorſchriften der viehſeuchenpolizeilichen Anordnung des
Herrn Regierungspräſidenten in Merſeburg vom 5.. Mai 1914
betr. die Bekämpfung e v Klauenſeuche.

e, den 21. emberHalle,

Auf Grund der Allgem. Bedingungen f. d. Verkauf d. v. d. Land-

Dr- G. Humbert. Ritterg. Dammendorf.

Saatgetreide- Verkauf.

wirtschaftsk. f. d. Prov. Sachsen anerkannten Saaten verkaufe ich:
Saatweizen Strubes Sauare head I. Abs., sehr hohe Erträge,

Raeckes Dickkopf I. Absaat, winterfest, selten hoher Ertrag.
Preis pro Ttr.: bei Abn. von Ie-9 Ttr. 10-19 Ttr. 20--99 Itr. 100 Itr. u. mehr

Saatweizen 14, 2 13. 13.50 13.in neuen Säcken à 120.& od. einzusenden ab Post- u. Bahnstat. Niemberg.
Besondere Frachtermüssigung für Saatgut bei Abfertigung

Santroggen: v. Lochows Petkuser I. Abs. Aus verkauft.

Ausſchreibung.
Die Neupflafterung der Merſe

burgerſtraße zwiſchen König-
ſtraße und Pfännerhöhe ſoll im
Wege der Wettbewerbung ver-
geben werden. Angebote ſind
bis Montag, den 28. September
d. J8., vormittags 10 Uhr im
Magiſtrats-Bureau J. Zimmer
Nr. 23 des Wagegebäudes einzu-
reichen, woſelbſt die Bedingungen
nebſt Zeichnungen ausliegen und
auch die Verdingungsanſchläge
entnommen werden können. Die
Zuſchlagsfriſt beträgt 4 Wochen.

Hallea.S.,21. September. 1914.
Städtiſches Tiefbanamt.

Grundſtück- Verkauf.
Das in der Gemarkung Diemitz

an der linken Seite der Halle-
Treuenbrietzener Straße km2,6
28 belegene Grundſtück Karten-
blatt 2 Parzelle F in Größe von

231 qm ſoll am Montag, den
28. Septbr. er. vorm. 11 Uhr
im „Diemitzer Schlößchen“, Ber-
linerſtraße 29, meiſtbietend ver
kauft werden. Die Bedingungen
werdenimTerminbekanntgemacht.

Der Vorſtand des Landes-
bauamts. (4399

Gösslinghoff. Königl. Baurat.
Gutsverkau Schönes Gut,

zwiſchen Halle
u. Leipzig, ca. 350 Morg. Rüben-
u. Weizenbod.,Jnvent. überkompl.,
prachtv. Ernte, gute Abſatzverh.,
nahe Bahn, verkaufe ſofort unter
Ja Beding. Off. u. N. Z. 2Jnvalidendank, Leipzig. (4414

Reumelkende Kuh
mit Kalb verkauft
5148) Wuprp XNp. 3.

Große Auswahl reeller
ſchw. Krbeitspferde

und einige mittl. Wagenpferde
zu verk. Raffinerieſtr. 6.

Zwei junge 5149
Pferde zugelaufen.

Sparzentrale Schönnewitz.
Hans Duwe, Verwalter.

Tel. Amt Halle 2908.

Haben Sie ſchon f Tr
16 AB Wolle geiee
H Schnee Nacht. Gr. Steinſtr. 84.

Verlangte Perſonen

Für ſofort wird ein tüchtiger,
unverheirateter [2129

Hofverwalter,
der auch imſtande iſt, die Aufſicht
auf dem Felde zu führen, geſucht.
Meldungen mit Zeugnisabſchr. u.
Gehaltsforderung erb. P. Michels,
Domäne Freckleben i. Auh.

Junger Landwirt
geſucht, der mich in der Führung
meiner 300 Morgen großen Land
wirtſchaft unterſtützen ſoll, da ſelbſt
häufig anderweitig in Anſpruch
genommen. Gefl. Angebote unter
Z. v. 3860 an die Geſchäftsſtelle
d. Ztg. erbeten. (5146

Dachdeckergeſellen
ſucht Carl Siebenhühner, Eisleben.

behrling
per 1. OKt. 1914 gesucht.

C. Hofmeister Co.

Lehrling
mit guter Schulbildung ſucht

Ludw. Hofstetter,
Buchhandlung, Poſtſtr. 15.

Perſonen Angebote

Früherer Verwalter, jetzt Hof
meiſter, verheiratet, ſucht für
1. Dez. oder 1. Jan. äbhnliche
Stellung. Offert. unter F. K. 16
an Haasenstein Vogler A. G.
Wurzen, erbeten. (4405

Tüchtige Mamſell (guteKöchin) und Mädchen empfiehlt
Rinneweiss, Jn FriedrichGareis, gewerbsmissiger Vtellener
mittler, Sternſtr. 12. (4408

z Pa. Iotoren-Benno

G

Fass einsenden, da 2
Mangel an Fässern.

s Wilh. Münster,
Magdeburgerstr. 67.,

Fernsprecher 8236.

s00

Anerkannte Saatbauwirtschatt der Lanäwirtschaftskammer Halle a. S.

vermietungen

im ahnnäheKönigstr. 59 I We
2, St. Kammer, Küche, Zubehör
Gas, wegen Verſetz. ſof. od. ſpät.
zu verm., 320 Mk. Zahn. 6140

Gr. Ulrichſtr. 18 11

herrſch. Wohnung ſofS ort1. Okt. zu vermieten.Näh. Van rean UÜleſtr. 3.

re

e
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